e 
Nee N re 


Diefes Blatt (früher „Neuer Elhinger Suche er · ) erſcheint 
pro Quartal 1.80 „ mi tenlo 
Inſerklons⸗Muftrüge un 2 a 145 


\ = DTelephon⸗Anſchluß 


Nr. 158. 
Telegramme 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 8. Juli. In der „Kreuzzeitung“ erklärt 


der Freiherr v. Hammerſtein, um bei Führung des 
Prozeſſes gegen die Kl. Preſſe und das Kl. Journal 
in keiner Richtung gebunden zu ſein, bis auf weiteres 
feinen Austritt aus der deutſch⸗konſervatſven Fraktion 
des Reichstags und der konſervativen Fraktion des 
Abgeordnetenhauſes. a 


Stockholm, 8. Jull. Geſtern Mittag trafen der 
Kalſer und König Oskar nebſt Gefolge auf der Station 
Mariafred ein und begaben ſich zu Fuß nach Grips⸗ 
holm. Bei Mariafred war eine große Ehrenpforte 
errichtet, an welcher die Initialen des Kaiſers und 
darüber die Krone aus Blumen angebracht waren. 
An den Selten zeigten ſich die ſchwediſchen und 
deutſchen Wappen. Tauſende von Menſchen waren 
in Gripsholm verſammelt. Bald nach der Ankunft 
begann das Dejeuner, wobei der Kaiſer die Kron⸗ 
prinzeſſin zur Tafel führte. 

Madrid, 8. Juli. Nach einem Telegramm aus 
Cuba haben die Generäle Salcedo, Bagan und Na⸗ 
varro einen Haufen Aufſtändiſcher geſchlagen, wobei 
dieſe viele Verwundete hatten, darunter den Anführer 
Arramburo. s 

Brüſſel, 8. Juli. Der Keſſel des Flußdampfboots 
„Louiſe,“ das zwiſchen der Laegenerbrücke und der 


grünen Allee läuft, explodirte. Drei Todte, 2 Ver⸗ 
wundete. 


— — ¶ WPF P 

Der Patriotismus delirirt. 

Parts, 5. Juli. 

Vierundzwanzig Stunden lang hat man Hier, wie 
wohl auch in Deutſchland, geglaubt, Fürſt Bismarck 
jet ernſtlich krank. Es war nichts damit. Die falſche 
Nachricht hat hier indeſſen natürlich viel Beachtung 
gefunden, und als geſtern Abend eine Horde „Camelots“ 
über den Boulevard ſtürmte und die Journale mit 
dem verheißenden Ruf ausſchrie: „Il est mort!“ riß 
man den Kerlen die Blätter aus den Händen. Das 
„Il est mort!“ war nur ein ſchlechter Camelotwitz 
geweſen. Einen ähnlichen Witz hatte man neulich er⸗ 
lebt, als einige dieſer Burſchen ihre Blätter unter 
dem Ruf verkauften: „Ermordung des Herzogs von 
Aumale.“ Der Herzog war nicht ermordet, in den 
Blättern ſtand kein Wort davon, und als man die 
Burſchen der rächenden Polizei übergeben wollte, 
waren ſie verſchwunden. Um Mitternacht ſprach 
Paris von der Ermordung des Herzogs von Aumale. 
So bilden ſich Legenden. — Es giebt natülich 


Eine Statiſtik der Liebe. 


Paul Bourget ſagt in ſeiner „Phyſiologie der 
modernen Liebe,“ er habe einen Arzt in einem Frauen⸗ 
ſtal gekannt, der ein ftattftifches Genie war. Er 
beſchäftigte fi) unter anderem damit, die Lifte der 
Verſührer aufzuzeichnen. Nicht eine Unglückliche kam 

m unter die Hände, die er nicht gefragt hätte: 
„Wer war Ihr erſter Liebbaber?“ Er war aus einem 
Mitgliede der radikalen Partei der wüthendſte Reak⸗ 
tlonär geworden, weil ihm dieſe Nachforſchung die 
Thatſache enthüllt hatte, daß alle Verführer der arbeiten- 
den Klaſſe angehören. Das Maurerhandwerk lieferte 
am meiſten, nämlich 50 pCt. Dann kamen die Diener 
und die übrigen Handwerker. Es liegt eine gewiſſe 
Logik in dieſen Aufſtellungen. Der Maurer iſt einer, 
der nur vorübergehend da iſt, und dann auf Nimmer⸗ 
wiederſehen verſchwindet. Der Diener iſt der Nachbar 
es armen Mädchens in dem Manſardenzimmer, das 
ihr, hoch im Haufe, als Schlafzimmer dient. Einer 
der Aſſiſtenten dieſez Arztes hatte einmal den Verſuch 
gemacht, eine Bilanz der Berufszweige mit Bezug auf 
die Liebe aufzuſtellen. Die Reſultate davon ſchließen 
eine gewiſſe Soziolphiloſophie in ſich. Er ſtellt feſt. 
daß die am meiſten durch „Glück in der Liebe“ aus⸗ 
gezeichnete Berufsklaſſe der Komiker jet, wovon nicht 
weniger als 99 pCt. Liebhaber ſein ſollen; nächſtdem 
vie Begünftigiten find: | 
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nur ein ſchlechter Witz war, und einer dieſer Patrioten 


it Herr Davrills des Eſſards, der allabendlich im} j 


„Soir“ feine Meinungen über europätſche Politik zum 
Beſten giebt. Er verdient vielleicht noch nicht, 
gehängt zu werden — ſo ernſt muß man ihn 
und Andere hier nicht nehmen aber ihn 
ein bischen niedriger zu hängen, kann nic 
ſchaden. Der kleine Artikel des Herrn Davrille 
des Eſſards iſt kurzweg „Bismarck“ überſchrieb 
und lautet — ich gebe Anfang und Ende — „Ma 
hatte den Tod Bismarcks gemeldet. Das war nicht 
nur eine falſche Nachricht, es war auch eine falſche 
Freude. Der Fürſt der Lüge und des Betruges, der 
Gräber und Raben ſpeiſte, der Henker, der Ströme 
franzöſiſchen und deutſchen Blutes in Frankreich, in 
Oeſterreich, in Dänemark fließen machte, das Weſen, 
das weniger quallos, als man ahnt, in feinen ſchlaf⸗ 
loſen Nächten die Verwünſchungen ſo vieler Mütter 
und Kinder erträgt, er, dem man nur mit Widerwillen 
den Namen Menſch giebt, Bismarck ſtirbt, aber er 
ſträubt ſich noch und wilk nicht ſterben 
Möge er langſam der Fäulniß entgegen gehen, dieſer 
Minifter, der ſich zur Lüge erniedrigt hat und der e 
Fälſcher geworden iſt, um ſeinem Souverän das Recht 
zu ſtehlen, den Krieg zu entfeſſeln. Möge die Agonie 
dieſes verhaßten und verachteten Greiſes recht lang 
ſein, damit wir noch Zeit haben, ihn mit dem Speichel 
der Beſiegten anzuſpucken.“ Welch eine Fäulniß⸗ 
Pbantaſie, nicht wahr? Es iſt nur ein Glück, daß es 
noch Leute in Frankreich giebt, welche die vielbeſungene 
„franzöſiſche Ritterlichkeit gegenüber dem Feinde“ doch 
ein wenig anders auffaſſen, als dieſer etwas aufgeregte 
Ritter, und die, wenn ſie auf der Straße die Camelots 
ſchreien hören, wiſſen, was davon zu halten iſt. 


Erhöhung 
der Ergänzungsſteuer! 


Bei der Vereinbarung des Ergänzungsſteuergeſetzes 
iſt die aus demſelben zu erzielende Einnahme auf 35 
Millionen Mk. feſtgeſetzt worden, die durch eine Steuer 
von 4 vom Tauſend aufgebracht werden ſollte. Die 
Berechnung des Finanzminiſters hat ſich indeſſen als 
unzutreffend erwieſen. Für 1895/96 beträgt nämlich, 
ſo ſchreibt die „Lib. Corr.“, die veranſchlagte Steuer 
nur 29,563,125 Mk., alſo gegen den Voranſchlag weniger 
5,436,848 Mk. Nach § 48 des Geſetzes find zur 
Deckung dieſes Ausfalls zunächſt die zu 33 vom 
Hundert zu berechnenden Zinſen der in den Jahren 


1892/93 1894/95 aufgeſammelten Ueberſchüſſe der Ein⸗ V 


kommenſteuer, welche durch das Geſetz, betreffend die 
direkten Staatsſteuern, der Staatskaſſe überwieſen ſind, 
zu verwenden. Von den Ueberſchüſſen in Höhe von 
111 532 329,35 Mk. belaufen ſich die Zinſen auf 
3903 631,53 Mk., fo daß noch zu decken bleiben 
1532 216,47 Mk. gleich 5,2 pCt. der veranlagten 
Steuerſätze oder 5,2 Pfg. für jede Mk. Steuer. Die 


In Es 


Inſerate 


wird immer komplizirter und immer unverſtändlicher. 
Abgeordneter Dr. Kropatſchek, der früher Mitglied 
der Redaktion der Kreuzzeitung war und nach Pfiniſten 
plötzlich ausgeſchieden war, ſchreibt der „Volkszeitung“, 
die mitgetheilt hatte, er jet wieder in die Redaktion 
eingetreten, daß dies nicht der Fall ſei. Er gehöre 
der Redaktion „auch jetzt noch nich.“ an. Dleſes „noch 
nicht“ läßt den Schluß zu, daß man Herrn Dr. Kro⸗ 
patſchek als Nachfolger des Herrn v. Hammerſtein in 
Ausſicht genommen hatte. Dazu paßt auch folgende 
Korreſpondenz der „Straßburger Poſt“ aus Berlin: 


iſt eine Thatſache, daß Herrn von Hammer⸗ 
ſtein während des Holtenauer Feſtes aber⸗ 
mals ſeine Stellung bei der „Kreuz⸗ Zeitung“ 


gekündigt worden iſt, und zwar zum 1. Juli. 
Nach wie vor erſcheint aber ſein Name am Fuße des 
Blattes als Herausgeber und verantwortlicher Redakteur, 
und man erzählt darüber folgende ſchwer verſtändliche 
Geſchichte: Das Komitee der „Kreuzzeitung“ hatte 
ſchon alle Anſtalten getroffen, um am 1. „Juli Herrn 
von Hammerſtein durch eine andere Perſönlichkeit zu 
erſetzen, und rechnete darauf, daß Hammerſtein, der 
Kündigung entſprechend, am 1. Juli nicht mehr auf 
der „Kreuzzeltung“ erſcheinen werde. Es hatte aber 
die Rechnung gänzlich ohne den Wirth gemacht, denn 


Hammerſtein trat wieder, als ob nichts geſchehen ſei, 
auf der „Kreuzzellung“ an und verjah ſeinen gewöhn⸗ 


lichen Dienſt. Inzwiſchen iſt Herr v. Hammerſtein 
ja nun in die „Ferien“ gegangen. 


Vom Großvezier. 


Es wird als eine Thatſache hingeſtellt, daß der 
neue Großvezier Sald Paſcha ſchon mehrfach der 
Demiſſion nahe ſtand. Und wahrlich, es iſt eine rieſige 
Arbeit, die ihm aufgeladen wurde, und die von Tag 
zu Tage ſchwerer wird, je weniger Hllfe er bei ſeinen 
Amtsgenoſſen und Untergebenen zu finden vermag. 
Er trägt ſich deshalb mit der Abſicht durchgreifender 
eränderungen im ganzen Beamtenlörper; und dieſe 
Abſicht, welche ihm als eine Hauptbedingung für die 
Wohlfahrt des Reiches erſchelnt, macht ihm die größten 
Sorgen. Said Paſcha iſt ein energiſcher, vielleicht 
in feinem Recht und Reck tsbewußtſein ſogar ein rück⸗ 
ſichtsloſer Mann. Er geht gerade Wege und ſchiebt 
alles gewaltſam zur Seite, was auf dieſen Wegen 
traditionell als Hinderniß lagert. Er rüttelt alt⸗ 


Erhebung des Zuſchlages iſt durch kal. Verordnung eingeerbte Gewohnheiten jäh auf und kümmert ſich 


Offiziere vom Hauptmann 
arts mit 8 

Banklers und Geldwechsler. „ 2 „ 

endlich der Akademikrrrre „ „ 
Bourget bemerkt ſehr ſarkaſtiſch, daß man zur 
Vervollſtändigung dieſer Statlſtik noch eine Gegenlifte 
aufſtellen könnte, durch die zu erweiſen wäre, daß jene 
Erwerbszweige, die das geringſte Kontingent für die 
uneigennützige Liebe jtellen, in umgekehrtem Maße der 
anderen Liebe fröhnen. So wäre es z. B. wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Bankiers und Aerzte jene ſind, die 
am meiſten Abenteuer gehabt haben. Aber die Welt⸗ 
dame, die ſich dem ſteinreichen Salomon v. N. 
ergiebt, weil ſie eine ſtarke Rechnung zu bezahlen hat, 
oder die Bürgerfrau, die ſich von ihrem Hausarzt be⸗ 
thören läßt, weil er kühn, verſchwiegen, geſchickt iſt, 
und weil ſie ſeiner Hilfe bedarf, um ihr Eheleben zu 
regeln, — handeln beide nicht unter dem Eindruck 
eines Gefühls, das auch nur im Entfernteften der 
Liebe gliche. Ich will noch hinzufügen, fährt Bourget 
fort, daß die obige Liſte, auch wenn man ſie nur zum 
Theil als richtig anerkennen wollte, doch eine tröſtliche 
Belehrung enthielte. Sie würde nämlich beweiſen, daß 
ein Menſch um je mehr geliebt iſt, je niedriger ſeine ge⸗ 
ſellſchaftliche Stellung iſt. Ihr, Beamte oder Profeſſoren, 
Ihr habt Anſehen, geſicherte Stellung, das Recht zu 
beurtheilen, zu ſchulmeiſtern, zu richten, zu verurthellen 
erſtrebt, das habt Ihr Alles — aber nicht die Liebe. 
— Ihr Ehrgeizige, Ihr habt die Macht gewollt, 
Ihr habt fie — aber nicht die Liebe. — Ihr, Schrift⸗ 
ſteller, Ihr habt den Ruhm, die Ziffer „Achtzigſtes 
Tauſend“ auf Eurem letzten Roman, die Worte 
„200ſte Aufführung“ auf dem Theaterzettel unter 
dem Titel Eures Stücks gewollt. Aber Ihr werdet 
Euch der Einſicht nicht verſchließen können, daß Eure 
Geliebte, wenn ſie ſich Euch hingiebt, ſich neben Euren 
Ruhm oder Euren Einfluß legt, während der arme 
anonyme Reporter, der ſich beim „Konſervateur“ 
lumpige zweihundert Francs verdient, um ſeiner ſelbſt 
willen geliebt ift, ebenſo wie der Maler, der Lieute⸗ 
nant, der junge Ladendiener, alles Leute, die nicht 
über einen vollen Beutel verfügen, deren Zukunft 
problematiſch iſt; aber ſie ſind jung, ſorglos, und für 
ſie iſt die Liebe das wichtigſte Geſchäft, — wie für 


den einzigen Akademiker, der ſich immer unter den 


Vierzig befindet; auch heutzutage noch. — Vor ſiebzig 


Jahren war dieſer eine Akademiker ganz einfach der 
erſte Schriftſteller des Jahrhunderts, jener geheimniß⸗ 
volle leidenſchaftliche Chateaubriand, der die Abbayeau- 

ois, ſeine Frau, Madame Röcamier, die „Memoiren aus 
dem Jenſeits,“ alles im Stiche ließ, um in ein kleines 
Reſtaurant in der Nähe des botaniſchen Gartens zu 
gehen und ſich von einem liebenswürdigen Mädchen 
etwas von Böranger vorſingen zu laſſen, einem 
Mädchen, das dieſe Zuſammenkünfte ſpäter ſchilderte 
und hinzufügte: „Für den Reſt des Tages war mir 
ſeine Verehrung für zwei alte Damen eine Gewähr 
der Treue.“ — Laßt uns ſchweigen von dem Komiker, 
dem Könige der Liſte. Das gehört ſchon ins Gebiet 
des Magnetismus, der unerklärlichen Zaubermacht, 
der Hexerei. Ich höre noch immer eine junge Eng⸗ 
länderin, weiß wie eine Lilie, von der ſie die Schlank⸗ 
heit bejaß, mit einem ideal ſchwermüthigen Munde 
und träumeriſchen Augen, wie ſie in der Premiere 


des „Geigenmachers don Cremona“, nachdem ſie 
Coquelin applaudirt hatte, daß ihr die Handſche e 
hätten berſten mögen, zu mir ſagte: „Wenn See 


wüßten, wie ich leide, wenn er eine Rolle ſpielt, in 


der man über ihn lacht...“ 


Himmels⸗Erſcheinungen 
im Juli. 

Die Sonne entfernt ſich langſam vom nördlichen 
Wendekreſs nach Süden zu, durchläuft die Sternbilder 
der Zwillinge und Krebs und näbert ſich allmählich 
dem Aequator, welchen fie am 21. September paſſirt. 
Ihre Mittagshöhe wird immer geringer, wie ihre 
Tiefe unter dem Horlzont um Mitternacht zunimmt; 
die Dämmerung währt jedoch noch in dleſem Monat 
die ganze Nacht hindurch und hüllt das Firmament in 
einen matten bläulichen Schimmer, welcher die Sicht⸗ 
barkeit der ſchwächeren Sterne ſehr beeinträchtigt. Die 
Abnahme der Tageslänge iſt im Juli noch ſehr gering, 
fie beträgt nur wenig über eine Stunde. Die Zeiten 
des Sonnenaufgangs variiren zwiſchen 3 Uhr 49 Min. 
am 1. und 4 Uhr 24 Minuten am 31., die des Unter⸗ 
ganges zwiſchen 8 Uhr 30 Min. und 8 Uhr 0 Min. 

Der Mond erſcheint zu Anfang des Monats als 
zunehmende Lichtgeſtalt, welche langſam anwächſt und 
am 7. als Vollmond im Steinbock tief unten am 
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47. Jahrg 


nicht um Beamtenſitten und höfiſche Gebräuche. Er 
will nicht blos Großvezier ſpielen, er will auch Groß⸗ 
vezier ſein — der Schatten des Schatten Gottes 
auf Erden; und zwiſchen ſich und dem Groß⸗ 
herren duldet er keinen anderen Schatten. Es 
ſoll ob dieſer ſeiner Unduldſamkeit ſchon manchen 
heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen ihm und anderen 
Leuten gegeben haben, die gewohnt waren, mit Um⸗ 
gehung des Großvezlers ſich mit ihren Rapporten 
direkt ins Palais zu begeben. Sald Paſcha aber ſagt: 
„Nur an mir vorüber geht der Weg nach Yildiz 
Kiosk!“ Er will alle Fäden in ſeiner Hand zu⸗ 
ſammenfaſſen, ſie in einen Knoten knüpfen und blos 
dieſen einen, dieſen ſeinen Knoten dem Herrſcher zur 
Löſung übergeben. Er hat einen ſchweren Kampf mit 
geheiligten Gebräuchen aufgenommen — und es it 
kaum denkbar, daß er Sieger bleibt. Beim Sultan 
allerdings hat er durch ſein Auftreten gewonnen — 
feine kräftige Natur muß Jedem gefallen; und wenn 
ſie auch nicht im Stande ſein wird, jetzt ſelbſt den 
Erfolg davonzutragen, wird ſie immerhin die ſchwerſte 
Arbeit überwinden und einem ebenbürtigen Nachfolger 
im Großvezierat, der einſichtsvoll die gleichen Wege 
wird wandeln wollen, eine gute Erbſchaft hinterlaſſen. 


Parlaments⸗Bericht. 
Berlin, 6. Juli. 


Herrenhaus. 
Interpellation Herzberg betreffend Maßregeln zur 
Abhilfe des Nothſtandes der Landwirthſchaft. N 

v. Herzberg begründet die Interpellation und 
befürwortet die Errichtung von Silos. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein⸗ 
Loxten verlieſt zunächſt die Beſchlüſſe des Staats⸗ 
rathes über den Antrag Kanitz, ſodann die pofitiven 
Vorſchläge des Staatsrathes zur Abhilfe der Noth 
der Landwirthſchaft. Eine Vorlage wegen der ge⸗ 
miſchten Tranſitläger ſet als preußiſcher Antrag an 
den Bundesrath gelangt. Zur Errichtung von Stios 
würden Mittel in den nächſten Etat eingeſtellt werden 
können. Ferner würde verſucht werden, einen all⸗ 
gemeinen Wegfall der Zuckerprämien herbeizuführen. 
Sollten die Verhandlungen mißlingen, würde dem 
Reichstag ein neues, bereits kommiſſariſch berathenes 
Zuckerſteuergeſetz vorgelegt werden. 

Dem Landeseiſenbahnrathe ſei unter anderen die 
Frage vorgelegt, aber noch nicht entichteden, ob eine 
Ermäßigung der Getreidetarife noch Seeplätzen auch 
nach Aufhebung des Identitätsnachweiſes möglich ſei. 
Zu der Entſcheidung des Landeselſenbahnrothes, daß 
der in den öſtlichen Provinzen geltende Staffeltarif für 
Thiere nicht auf die ganze Monarchie auszudehnen ſet, 
hat die Regierung noch nicht Stellung genommen. 
Ermäßigungen für Dungmittel ſind bekanntlich bereits 
erfolgt. Bezüglich der Rentengüterbildung veranſtaltete 
die Reglerung kommiſſarlſche Beratbungen. Die Re⸗ 
gierung habe alles gethan, was in der kurzen Zeit 


möglich war. 
Staatsminiſter Dr. v. Boetticher legt die Lage 


Südhorizont dahinſchwebt; mit abnehmender Phaſe 
ſteigt 55 dann höher und erreicht am 15. als letztes 
Viertel den Widder. Die Sichel nimmt dann ſchnell 
ab, während ſie welter nach Oſten bin wandert, und 
entzieht ſich am 22. als Neumond unſeren Blicken, um 
wenige Tage ſpäter als ganz ſchmale, entgegengeſetzt 
gerichtete Sichel wieder aufzutauchen, die allmählich 
breiter wird und am 28. als erſtes Viertel im Stern⸗ 
bild der Waage zu finden iſt. Die Entfernung un⸗ 
ſeres Trabanten von der Erde ändert ſich in jedem 
Augenblick, da ſeine Bahn die Form einer Ellpſe hat; 
die geringſte Diſtanz erlangt er am 23., wo er im 
ſogenannten Perigäum ſteht, die größte dagegen, das 
Apogäum, am 11. Eine interefjante Conftellatton wird 
ſich am 17. beobachten laſſen: Der um 11 Uhr 33 
Minuten Nachts aufgehende Mond, welcher kaum die 
Phaſe des letzten Viertels überſchritten hat, befindet 
ſich gerade in der zum Sternbild des Stiers gehörenden 
Plejadengruppe, ſo daß eine Anzahl kleiner Sterne 
von ihm bedeckt wird. 

Die Planeten, die Geſchwiſterſterne unſerer Erde 
find in diefem Monat zum größten Theil vom Stern⸗ 
himmel verſchwunden. Merkur, Mars und Juptter 
ſtehen der Sonne ſo nabe, daß ſie in den Strahlen 
derſelben verſchwinden, nur Venus und Saturn find 
am Abendhimmel ſichtbar. Die Venus taucht noch 
vor dem Untergang des Tagesgeſtirns am Weſthimmel 
auf und leuchtet einige Stunden hindurch mit mildem 
aber ſtark glänzendem Lichte. Sie befindet ſich im 
Sternbild des Löwen, und zwar zu Anfang dicht über 
dem hellſten Stern deſſelben, dem Regulus, welchem 
fie am 5. am nächſten ſteht. Am 25. zieht die zarte 
Mondſichel in geringer Diſtanz über dem Planeten 
bin und erreicht am 28., in der Phaſe des erſten 
Viertels ſtehend, den Saturn. Letzterer iſt in dieſem 
Monat noch bequem zu beobachten; er leuchtet zwiſchen 
den Sternbildern Jungfrau und Waage und verweilt 
am 1. bis 12 Uhr 40 Minuten, am 31. bis 10 Uhr 
43 Minuten über dem Horlzont. 

Ueber den Fixſternhimmel iſt aus dem eingangs 
erwähuten Grunde und hauptſächlich deswegen nur 
wenig zu ſagen, weil verhältnißmäßig wenig belle 
Sterne gegenwärtig zu ſehen ſind. Sein Anblick iſt 
gegen Mitte des Monats folgender: Die Milchſtraße 
entfteigt dem nordöſtlichen Horlzont im Sternbild des 
Fuhrmann, windet ſich dann durch den Perſeus und 


r 


‚fubren in einem Galawagen, der von 


der Währungsfrage dar und bezieht ſich auf die dies⸗ 
bezüglichen Erklärungen des Miniſterpräſidenten im 
Herrenhaufe vom 16. Mai. Betreffs einer inter⸗ 
nationalen Münzkonferenz könne mit den Mächten 
erſt ein vertraulicher Meinungsaustauſch ſtattfinden, 
wenn von allen Bundesſtaaten eine Antwort betreffs 
ihres Einverſtändniſſes eingegangen ſei. Die Sache 
jet alſo im Fluß, materiell aber noch nichts geſchehen. 
Sodann dementirt v. Boetticher die von der Preſſe 
verbreitete angebliche Aeußerung des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters in Waſhington, daß aus der ganzen Währungs⸗ 
frage nichts werde. 

Graf Mirbach dankt der Regierung für die 
Löſung der Branntweinſteuerfrage und bezeichnet den 
ar Kanltz als ein Mittel zur Hebung der Getreide⸗ 
preiſe. 

v. Graß befürwortet die Errichtung von Korn⸗ 
häuſern. 

Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Betreffs des Geſetzentwurfs über Abänderung reſp. 
Ergänzung des Kommunalſteuergeſetzes wird der 
Kommiſſionsantrag angenommen, die Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes dahin abzuändern, daß auch das 
in außerdeutſchen Staaten erworbene Eigenthum 
kommunalſteuerpflichtig ſei. 

Bei der Berathung des Geſetzentwurfes betreffend 
die Errichtung einer Zentralkreditanſtalt beantragt von 
Graß Namens der Commiſſion die Annahme des 
Entwurfes. 

Reichsbankpräſident Dr. Koch legt weſentlichen 
Werth auf die Beſtimmung, daß die Zentralkredit⸗ 
anſtalt Wechſel acceptiren dürfe. 

Finanzminiſter Dr. Miquel meint, das Inſtitut 
werde dem mittleren und kleinen ländlichen Beſitze in 
RR Weiſe nützen, aber auch dem Hand⸗ 
werke. 

Die Vorlage wird en bloc angenommen. 

Nach Annahme mehrerer kleinerer Vorlagen und 
nach Annahme einer Reihe von Petitionen vertagt ſich 
das Haus bis Montag 12 Uhr. 

Tagesordnung unbeſtimmt. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 8. Juli. 


Deutſchland. 

— König Albert hat ſich Sonntag Vormittag zur 
Theilnahme am 15. mitteldeutſchen Bundesſchießen 
nach Chemnitz begeben. 

— Der Bundesrath hat eine Aenderung der Eiſen⸗ 
bahnbetriebsordnung beſchloſſen, wonach für die Ein⸗ 
zelſendungen ungeſalzener friſcher Häute Transport⸗ 
erleichterungen während der Wintermonate vom 
November dis Februar eingeführt werden. 

— Gegenüber Angaben, die geeignet ſind, über die 
Benutzbarkeit des Kaiſer⸗Wilbelmkanals unrichtige Vor⸗ 
ſtellungen zu erwecken, erklärt der Geh. Baurath und 
Mitvorſitzende der kaiſerlichen Kanal ⸗ Commiſſion 
Fülſcher: „Es iſt zwar richtig, daß der Kanal aus 
Rückſicht auf einige noch vorzunehmende Aufräumungs⸗ 
arbeiten zunächſt allgemein nur für Schiffe bis zu 
47 Mtr. Tiefgang geöffnet iſt. Aber die Beſchränkung 
wird nur von kurzer Dauer fein, und die wieder aufs 
genommenen Baggerarbeiten haben lediglich den Zweck, 
die planmäßige Tiefe in einigen kurzen Strecken, wo 
ſie noch nicht vollſtändig vorhanden iſt, herzuſtellen. 
Nach Beendigung dieſer Arbeiten wird der Kanal bei 
niedrigftem Waſſerſtande 81 Mtr., bei mittlerem 
Waſſerſtande 9 Mtr. Tiefe haben und ſowohl für 
ſämmtliche Schiffe der deutſchen Kriegsmarine, als für 
Schiffe aller Nationen bis zu 8 Mtr. Tiefgang benutz⸗ 


bar ſein.“ 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das Abgeordnetenhaus nahm das Budget des 
Landesvertheidigungsminiſterilums an. Im Lauſe der 
Debatte erklärt der Landesvertheidigungsminiſter, die 
Entzlehung der Arbeitskräfte für die Armee in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn ſei bedeutend geringer als in anderen 
Großſtaaten. Der Präſenzſtand beträgt nur die Hälfte 
der Präſenzſtärke gleich großer Staaten. Sodann 
wurde in die Verhandlung des Unterrichts⸗Budgets 
eingegangen. 

Italien. 

— Die Ankunft des Herzogs von Aoſta nebſt 
Gemahlin in Rom erfolgte um 93 Uhr. Zum 
Empfange waren auf dem Bahnhofe anweſend: der 
Prinz von Neapel, der Graf von Turin und die Be⸗ 
hörden. Artillerie feuerte Salut. Begeiſterte Kund⸗ 
gebungen ſeitens einer ungeheuren Menſchenmenge 
begleiteten das junge Paar auf dem ganzen Wege 
zum Qulrinal. Der Herzog und ſeine Gemahlin 
Offizieren der 
Garniſon und von Küraſſieren eskortirt wurde. Der 
König und die Königin begrüßten das herzogliche Paar 
im erſten Saale des Quirinals mit herzlicher Um⸗ 
armung. Dann folgte Vorſtellung der Ritter des 
Annunckaten⸗Ordens, der Miniſter und der Kammer⸗ 
präſidenten. Vor dem Palaſte begrüßte eine dicht⸗ 
gedrängte Menge das herzogliche Paar, als daſſelbe 
mit der königlichen Familie auf dem Balkon erſchlen, 
mit lebhaften Zurufen. Ein leicht bewölkter Himmel 
begünſtigte die Einzugsfelerlichkeit. 8 
Sonntag Nachmittag fand unter dem üblichen 
Ceremonfell die ſtandesamtliche Trauung des Herzogs 
von Aoſta mit der Prinzeſſin Helene von Orléans 
ſtatt. 


kreich. 


Fran 
— Im Miniſterrathe kündigte der Marineminiſter 


PPP ³¹wꝛmꝛ * ww ͤ — 
die W⸗ſörmige Kaſſiopela hindurch am Cepheus vorbei 
und theilt ſich beim Stern Deneb im Schwan in zwei 
Aeſte, von denen der öſtliche am Delphin vorüber 
durch den Adler und Schützen zum Horlzont hinab⸗ 


geht. Hoch oben im Zenith leuchtet der belle Stern 


Wega in der Leyer; rechts davon befindet ſich der 
Herkules, ferner die Krone mit Gemma, dem Edelſtein, 
und weiterhin der Vootes mit dem funkelnden Arktur. 
Unter der Krone ſtrahlt der aus vier hellen Sternen 
beſtehende Kopf der Schlange, welche ſich nach links 
zum Ophiuchus oder Schlangenträger wendet. Etwas 
nördlich von dem Wega ſchaut der dreieckige Kopf des 
Drachen herab, letzterer windet ſich zwiſchen dem 
großen und kleinen Bären hindurch; zum kleinen 
Bären gehört der Polarſtern, welcher ſeinen Ort nur 
wenig verändert und deshalb ziemlich genau die Nord⸗ 
richtung angiebt. Im Oſten endlich erſcheint der 
Pegaſus, deſſen Form mit der des großen Bären ſehr 
viel Aehnlichkeit hat; daran ſchließt ſich nach Norden 
zu die Andromeda und der ſchon erwähnte Perſeus. 

An Sternſchnuppen ſind die Juli⸗Nächte ſehr reich; 
fie werden in dieſer Hinſicht nur von dem Auauſt ers 
beblich übertroffen. Der Perſeiden⸗ oder Laurentius: 
ſtrom, welcher um den 10. Auguft herum ſeine Haupt⸗ 
thätigkeit entfaltet, macht ſich ſchen in der zweiten 
Hälfte dieſes Monats bemerkbar. Außerdem aber er⸗ 
ſcheinen noch zahlreiche kleinere Schwärme, deren 
S'rahlungspunkte über den ganzen Himmel vertheilt 
liegen. ˖ 


Admiral Besnard an, daß das ſpaniſche Geihtaber, 


auf der Heimfahrt von Kiel begriffen, am 14. 

in Cherbourg eintreffen und daſelbſt Aufenthalt 
nehmen werde. Die ruſſiſchen Schiffe „Navarin“, 
„Rjurik“ und „Groſiaſtſch!“ werden auf der Fahrt 
von der Oſtſee nach dem fernen Oſten ebenfalls Cher⸗ 
bourg anlaufen. — Die Neuwahlen zu den General⸗ 
räthen find auf den 18. d. Mts. ſeſtgeſetzt worden. 


— In Saint⸗Quentin wurde am Sonntag das 


Denkmal zur Erinnerung an die Vertheidigung von 
Saint⸗Quentin im Jahre 1557 feierlich enthüllt. Der 
Miniſter des Auswärtigen Hanotaux hielt hierbei eine 
Rede, in der er an die traurige Lage des vom Feinde 
überzogenen Frankreich im Jahre 1557 erinnerte und 
hinzufügte, Frankreich, das im Laufe ſeiner Geſchichte 
wiederholte Schickſalsſchläge erfahren habe, habe ſich 
immer wieder erhoben und es habe um ſich mehrere 
mächtige Regierungen, deren Herrichaft unerſchütterlich 
ſchien, zuſammenbrechen ſehen. Dleſe Lebenskraft vers 
danke Frankreich nicht allein ſeinem ſtarken Patriotismus, 
ſondern der unleugbaren Nothwendigkeit ſeiner Rolle 
unter den anderen Völkern, welche ihm ſtets werth⸗ 
volle Sympathien und thätige und ausdauernde Mit⸗ 


hilfe eingetragen habe. Aber Frankreich müſſe ih g 


den ihm von ſeiner Beſtimmung zugewieſenen Auf⸗ 
gaben treu erweiſen und müſſe die wachſame Hüterin 
der edlen Ideen und der großen Grundſätze bleiben, 
die auf dem Rechte beruhen. Geſichert durch ſeine 
Stärke und das weile Haushalten mit feinen Kräften, 
ſicher in ſeinen Freundſchaften, fähig zur Begeiſterung 
und zu Opfern, und auf der Hut gegen den Geiſt 
der Abenteuer, könne Frankreich mit Vertrauen der 
Zukunft entgegenſehen. 

— In der Kammer legt Möline den Bericht über 
das franzöſiſch⸗ ſchwelzeriſche Abkommen vor, die Be⸗ 
rathung darüber wird auf Montag ſeſtgeſetzt. Das 
Haus nimmt den Geſetzentwurf über Landesverrath 
und Spionage an und die Berathung der Getränke⸗ 
ſteuerreform wieder auf. Der Berichterſtatter bean⸗ 
tragt, die Steuer auf Alkohol auf 275 Fres. pro 
Hektoliter zu erhöhen, um ſo die beſchloſſenen Steuer⸗ 
nachläſſe für hygieniſche Getränke wieder einzubringen. 
Die Alkoholſteuer von 275 Fres. wird angenommen. 

Großbritannien. 

— Im Unterhauſe erhob Knox Einſpruch gegen 
das Vorgehen einiger Mitglieder der Regierung im 
Oberhauſe, um die Vorlage betreffend die iriſchen Ge⸗ 
meindefreiheiten zu Falle zu bringen, und fragte an, 
welches die Politik der Reglerung bezüglich dieſes 
Gegenſtandes ſei. Balfour erwiderte, die Regierung 
jet der Anſchauung, daß bei den triichen Gemeinde⸗ 
freiheiten Anomalien und Ungerechtigkeiten vorhanden 
ſeien, doch könne er gegenwärtig nicht mittheilen, 
welches die Politik der Regierung binſichtlich der Ge⸗ 
ſetzgebung über dieſe Angelegenheit ſei. 

— Der Gouverneur von Bombay meldet amtlich, 
daß in der Küſtenſtadt Porbandar im Gebiete von 
Kathiawar einige Hochzeitszüge der Hindus mit der 
mohamedaniſchen Prozeſſion am Muharremfeſte zu⸗ 
ſammenſtießen, wobei die erſteren dle letzteren angriffen 
und in eine Moſchee trieben. 8 Perſonen wurden 
getödtet, 184 verwundet, darunter 12 ſchwer. Die 
Behörden ſtellten die Ordnung wieder her. 

— Nachdem Lord Roſebery im Oberhauſe die 


wiederholte Erklärung abgegeben hatte, daß die liberale 


Partei an ihrem Programm feſthalte, wurde die 
Expropriationsbill durch alle Leſungen angenommen. 
Hiernach verkündete der Kanzler der königlichen 
a die Vertagung des Parlaments bis zum 

. Jull. 

— Der Werth der Einfuhr in den Monaten 
Januar bis Juni dieſes Jahres weiſt eine Minderung 
von 7341707 Pfund Sterling im Vergleiche zum 
gleichen Zeitraume des Vorjahres auf, der Werth der 
Ausfuhr eine Minderung von 765 959 Pfund. 

— Die Delegirten des Eiſenbahn⸗Kongreſſes be⸗ 
ſuchten geſtern Schloß Windſor. Kurz nach 5 Uhr 
Nachmittags verſammelten ſich die Delegirten und Be⸗ 
ſucher aller Nationalitäten, zuſammen 1100 Perſonen, 
in dem an das Schloß angrenzenden Park, wo der 
Prinz von Wales die Präſidenten der Abtheilungen 
des Kongreſſes der Königin vorſtellte. 

Rußland 


— Die abeſſiniſche Geſandtſchaft wurde bei ihrem Ein⸗ 
treffen auf dem Bahnhofe in Petersburg von dem 
Stadthaupt empfangen, welcher in Paradeuniform mit 
Amtskette und Ordenszeichen geſchmückt in den Eiſen⸗ 
bahnwagen trat und der Geſandtſchaft ein Bild der 
Seiligen Gottesmutter von Kaſan darbrachte. Die 

eſandtſchaft verließ den Bahnhof durch die kaiſer⸗ 
lichen Gemächer und beftieg dann die Hofequipagen, 
welche fie zunächſt nach der Peter » Pauls = Kathedrale 
brachten. Hier wurde die Geſandtſchaft von dem 
Kommandanten der Peter s Pauls = Feftung begrüßt. 
Nachdem die abeſſiniſchen Gäſte vor dem Altar einer 
Meſſe beigewohnt hatten, begaben ſie ſich zu dem 
Grabe des Kaiſers Alexander III., an welchem ein 
Gottesdienſt abgebalten wurde. Das Grab war auf 
das Prächtigſte geſchmückt. Die Abeſſinier beteten mit 
größter Andacht und beugten das Knie bei dem Ge⸗ 
ſange für die Seelenruhe des Verewigten und für 
deſſen ewiges Gedächtniß. Unterdeſſen hatte der Prinz 
Damto auf das Grab eine goldene helmförmige Krone 
gelegt. Der Prinz folgte bierbet dem heimathlichen 
Gebrauche, die Königsgräber nicht mit Kränzen, ſon⸗ 
dern mit Kronen zu ſchmücken. Aus der Kathedrale 
begab ſich die Geſandtſchaft in das „Hotel de l'Europe,“ 
wo das kaiſerliche Hofminiſterium ihnen ein pracht⸗ 
volles Abſteigequartter bereitet. 

— Die „Nowoje Wremja“ beſpricht die Ankunft 
der abeſſiniſchen Geſandtſchaft und ſagt: Abeſſinien 
ſucht bei uns nichts als das gemeinſame Kreuz. Mit 
dieſem aber und mit ſeinem muthigen Volke kann es 
in politiſcher Beziehung eine wichtige Rolle ſpielen 
bet der bevorſtehenden Löſung der oſtafrikaniſchen 
Fragen. Der herzliche Empfang dieſer Geſandtſchaft 
bei uns kann für die Zukunft unſerer orientaliſchen 
Politik größere Bedeutung haben, als die, welche die 
Reiſe des Sohnes des Emirs von Afghaniſtan nach 
London für die Geſchicke Aſiens haben dürfte. 

— Die 16 Millionen⸗Pfund⸗Anleihe iſt Sonnabend 
perfekt geworden. — Der Wortlaut des kaiſerlichen 
Ukaſes bezüglich der von der ruſſiſchen Regierung 
übernommenen Bürgſchaft für die chineſiſche Anleihe iſt 
folgender: In Fällen, wo aus irgend welchem Grunde 
Summen, welche für die Zahlung fälliger Coupons und 
gezogener Obligationen der chineſiſchen Anleihe er⸗ 
forderlich find, den Banken und Bankhäuſern, die 
dieſe Zahlung ausführen, nicht zum feſtgeſetzten Termin 
zur Verfügung geſtellt würden, ſind gedachte Banken 
und Bankhäuſer mit den hierzu erforderlichen Mitteln 


für Rechnung der ruſſiſchen Reglerung zu verſehen, 


unter Bedingungen, welche die ruſſiſche Reglerung — 

d. b. der Finanzminiſter — feſtgeſetzt hat. — Ueber 

die Tilgung dieſer Anleihe ſowie über den Ausſchluß 

welterer chineſiſcher Anleihen enthält der Ukas nichts. 
Serbien. 

— Die Skupſchtina wurde Sonnabend Vormittag 


um 9 Uhr durch den Alterspräſidenten eröffnet. Nach 
der Wahl des Verlfikations ⸗Ausſchuſſes wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 
Der König begnadigte ſämmtliche in dem 
Tſchebinatz⸗Prozeſſe Verurtheilten. Dieſelben wurden 
ſofort auf freien Fuß geſetzt. 

Das neue Kabinet iſt geſtern endgiltig zu 
Stande gekommen. Die neuen Miniſter haben ihr 
Amt angetreten und wurden dem Könige vorgeſtellt. 
Die Zuſammenſetzung des Kabinets iſt folgende: Das 
Präſidium und das Portefeuille des Aeußeren über⸗ 
nahm der bisherige Präſident des Staatsraths Stojan 
Nowakowitſch, das Miniſterium des Inneren der bis⸗ 
herige Staatsrath Dimttri Marinkowitſch, Finanz⸗ 
miniſter bleibt Steſan Popowitſch, Kriegsminiſter iſt 
der bisherige General der Reſerve und Staatsrath 
Franaſſowitſch, welcher gleichzeitig reaktivirt wurde, das 
Bautenminiſterium und proviſoriſch das Handels⸗ 
miniſterium übernahm der penfiontrte Staatsbahndirektor 
Michael Peikowitſch, zum Unterrichtsminiſter wurde 
der Hochſchulprofeſſor Ljubomir Kowacewitſch ernannt, 
das Juſtizminiſterium hat Nincitſch übernommen. 
Sämmtliche bisherigen Miniſter wurden zur Dispoſition 
eſtellt und der ſeitherige Miniſterpräſident Nikola 
Chriſtitſch zum Präſidenten des Staatsrathes ernannt. 
Das Programm der neuen Reglerung bildet in erſter 
Linie die Ordnung der finanziellen Fragen. Das 
Organ der Fortſchrittspartet „Videlo“, jetzt das halb⸗ 
amtliche Organ der neuen Regierung, erkennt die 
Verdienſte des zurückgetretenen Mintftertums Chriſtitſch 


um die Konſolidirung der inneren Verhältniſſe an und 


ſpricht den Wunſch aus, daß es der neuen Regierung 
gelingen möge, Serbien jene Wohlthaten zu verbürgen, 
welche von einer klugen und patriotiſchen Regierung 
zu erwarten ſind. 

Schweden. 

— Am 6. machte der Kaiſer Nachmittags noch mit 
dem ſchwediſchen Kronprinzen eine Fahrt nach einem 
Ausſichtspunkt. Abends fand Diner mit den Kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften auf der „Hohenzollern“ ſtatt. 
Am 7. Morgens hielt der Kaiſer Gottesdienſt auf der 
„Hohenzollern“ ab und begab ſich dann von Bord zu 
dem beabſichtigten Ausflug nach Gripsholm und 
Drottningholm, wo die Nacht zugebracht werden ſoll. 

Bulgarien. 

— Mehrere Mächte, darunter England, haben 
durch ihre Vertreter in Sofia in freundſchaftlicher 
Weiſe die Erwartung ausſprechen laſſen, die bulgariſche 
Regierung werde geeignete Maßregeln treffen, um 
etwaigen Verſuchen, die Bewegung in Macedonten 
von Bulgarien aus künſtlich zu ſchüren, entgegen⸗ 
zuwirken, da der Aufruhr auch für Bulgarien nach⸗ 
theilig ſei. Dieſe Rathſchläge haben in Sofia eine ſehr 
entgegenkommende Aufnahme gefunden. 

Amerika. 

— Wie aus Buenos⸗Ayres gemeldet wird, hat 

das chileniſche Kabinet ſeine Entlaſſung eingereicht. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Am 18. Auguſt, am 25. Jahrestage der 
Schlacht von Gravelotte, wird die Grundſteinlegung 
zum Denkmal Kaiſer Wilhelms I. auf dem Schloß⸗ 
platz unter großen Feierlichkeiten ſtattfinden. 

München. Der Prinz» Regent Luitpold verlieh 
anläßlich der Kieler Feſte außer den bereits am 27. 
Juni gemeldeten Dekorationen auch dem Kommandeur 
der 18. Diviſion (Flensburg) General⸗Lieutenant von 
Alten das Großkreuz des Militär⸗Verdienſtordens; 
daneben fanden noch zahlreiche geringere Ordensver⸗ 
leihungen ftatt. — Ein Comitee von Bürgern aller 
Stände richtet an die Einwohner Münchens die Bitte 
um Gaben bebufs Gewährung von Ehrenſpenden an 
bedürftige Mitkämpfer des Krieges 1870/71 anläßlich 
der 25. Wiederkehr der großen Gedenktage. 

München. Der dritte Verbandstag der deutſchen 
Elektrotechniker wurde Sonnabend Vormittag geſchloſſen. 
Die Schlußrede hielt Profeſſor Slaby⸗Berlin, nachdem 
noch verſchiedene Fachvorträge gehalten worden waren. 
Als Ort des nächſten Verbandstages wurde Berlin 
gewählt. 

Dresden. In Gegenwart des Königs und der 


Königin, der prinzlichen Herrſchaften und zahlreicher 


Würdenträger fand Sonnabend Vormittag die ſeierliche 
Einweihung der Königin Karola⸗Brücke ſtatt. Die 
neue Elbbrücke war feſtlich geſchmückt. Oberbürger⸗ 
meiſter Bentler bielt eine Anſprache. 

Meſeritz. Bel der Reichstagserſatzwahl find bis⸗ 
her gezählt: für Dzilembowski (Reichspartet) 4898 
Stimmen, für Probſt v. Szymanskt (Pole) 732 
Stimmen, für Herfarth (Antiſemit) 3157 Stimmen. 

Münfter i. W. Vorgeſtern traf Geh. Rath 
Prof. Finkelnburg hier ein, um im Auſtrage der 
Staatsregierung mit dem Direktor der hieſigen Pro⸗ 
vinziol » Irrenanſtalt Mediz.⸗Rath Dr. Gerlach und 
dem Ober Regterungsrath Rolſtoven hierſelbſt eine 
unvermuthete gründliche Reviſion der bei Amelsbüren 
gelegenen großen Alexianer⸗Irrenanſtalt Haus Cannen 
vorzunehmen. Die bis geſtern Abend fortgeſetzte 
Unterſuchung der Anſtalt und ihrer Pfleglinge ſcheint 
wenig erfreuliche Ergebritfje geliefert zu haben, da dem 
Vernehmen nach eine vollſtändige Reform derſelben 
unter Uebernahme durch die Landesverwaltung für 
nothwendig erachtet worden iſt. 

Aus der Danziger Nehrung. Am Sonntag 
fand in Bohnſack die Kirchenviſitation durch Herrn 
Superintendent Bote aus Danzig ſtatt. — Die Heu⸗ 
und Kleeernte iſt hier als beendet zu betrachten; fie 
iſt in dieſem Jahre als eine ziemlich gute zu bezeichnen. 
Mit dem Rapsſchneiden hat man bereits begonnen; 
derſelbe verſpricht einen guten Körnerertrag. — Am 
geſtrigen Sonntage machte der Danziger Schriftſetzer⸗ 
verein einen Ausflug nach dem Weichſeldurchſtich. 
Von 3 Uhr Nachmittags wurde im Walde von Bohn⸗ 
ſack bet Geſang und Concert ein Aufenthalt von 
mehreren Stunden genommen und alsdann in ver⸗ 
gnügter Stimmung die Fahrt fortgeſetzt. 

Danzig. Auf der hieſigen Kalſerlichen Werft 
werden für die demnächſt eintreffende Manöverflotte 
rieſige Kohlenvorräthe eingeſchifft, die von den Panzern 
auf hoher See übernommen werden ſollen. — Heute 
Mittag fand auf der hieſigen Schichau'ſchen Werft der 
Stapellauf des neuerbauten eiſernen Petroleumdampfers 
ſtatt. Der Dampfer iſt ganz beſonders ſtark gebaut, 
und es mußten daher zum Bau auch ganz beſondere 
Vorkehrungen getroffen werden. So traf, um in Zu⸗ 
kunft die zu dem großen Schiffbau erforderlichen 
Eiſen⸗ und Stahlplatten hier herſtellen zu können, extra 
eine Maſchine zum Walzen des Eiſens aus Glasgow 
hier ein. Der Dampfer bat ſehr ſtarke Maſchinen 
und ein neu konſtruirtes Doppelſchrauben⸗ 
ſyſtem, welche die größtmögliche Ausnutzung 
der Fortbewegungskraft geſtattet. Der Dampfer 
erhlelt bel der Taufe den Namen „Bar 
Nicolai“. — Die hieſigen Aerzte hatten vor längerer 
Zeit beſchloſſen, für die Krankenkaſſen vom 1. Juli 
an eine Honorarerhöhung eintreten zu laſſen. Darauf⸗ 
hin begaben ſich Vectreter der hieſigen Krankenkaſſen 


nach Berlin und haben dort mit fünf jüngeren Aerzten 
ein Abkommen getroffen, nach welchem dieſe ſich, 
zunächſt auf zwei Jahre gegen ein feſtes Jahresgehalt 
von je 2500 Mk. und das Zugeſtändniß, daneben 
Privatpraxis ausüben zu dürfen, verpflichten, die 
Behandlung der Krankenkaſſen⸗Mitglieder zu über⸗ 
nehmen. Vier der Herren haben ihre Stellung am 
1. Juli angetreten, der fünfte trifft im Laufe dieſes 
Monats hier ein. — Der Huſar Dieſterbeck, welcher 
des Diebſtahls verdächtig war, ſtürzte ſich heute aus 
dem dritten Stock der Kaſerne und war jo'ort todt. 
— Die Herren Gebr. Habermann (Dampfboot⸗Geſell⸗ 
ſchaft) haben ihr Rhedereigeſchäft an ein Berliner 
Konſortium für 500,000 Mk. verkauft. 

Krojanke. Eine gute Einnahm, gelle hat ſich jetzt 
wiederum den Armen unſerer Stadt durch den Beeren⸗ 
reichthum des Waldes eröffnet. Mehr als 100 Beeren⸗ 
ſammler, große wie kleine, kommen allabendlich, mit 
ſchweren Krügen und Töpfen beladen, aus dem Walde 
und bieten von Haus zu Haus ihre Waare, 0.10 Mk. 
pro Liter, an. Die Beerenhändler geben in »tejem 
Jahre nur 0,07 Mk. pro Liter. — Bei der nahen 
Poſtagentur Podruſen iſt vom 1. Juli ab der 
Telegraphenbetrieb und in Verbindung damit der 
telegraphiſche Unfallmeldedienſt eingerichtet worden. 
Die neue Telegraphenanſtalt wird die zur Einlleferung 
gelangenden, auf Unfälle ſich beziehenden, Telegramme 
jederzeit, insbeſondere auch des Nachts, unter Mit⸗ 
wirkung der als Ueberweiſungsſtelle dienenden Tele⸗ 
graphenanſtalt in Weißenhöhe unverzüglich befördern. 

Janowitz. Bei dem letzten Gewitter fuhr eln 
Blitz in Smolari in ein Haus, das von zwei Arbeiter⸗ 
familien bewohnt wurde und ſetzte dieſes, ſowie ein 
Nachbargebäude in Brand. Die wenigen Habſeligkeiten 
der Betroffenen ſind vollſtändig ein Raub der Flammen 
geworden. Leider iſt bei dieſem Brande auch ein 
Menſchenleben zu beklagen. Eine Frau, von dem 
Blitze betäubt, erlitt derartige Brandwunden, daß ſie 
nach kurzer Zeit verſtarb. — Sonnabend Vormittag 
traf der Weihbiſchof aus Gneſen in Junzewo ein. 
Vom Bahnhof Elſenau bewegte ſich der imposante Zug 
unter Vorantritt von ungefähr 100 Reitern nach dem 
Kirchdorſe. Die Rückreiſe erfolgte Sonntag Nach⸗ 
mittag. — Die Sommerferien beginnen mit dem 
15. Juli und währen bis zum 4. Auguſt. — In der 
Generalverſammlung der Kreis⸗Ortskrankenkoſſe wurde 
an Stelle des Kaſſenvorſtandsmitgliedes Stelter der 
Maurer Danke gewählt. — Wie ſelten zuvor macht 
ſich in dieſem Sommer die Kleeſelde auf den Klee⸗ 
feldern bemerkbar; ganze Plätze ſind verwuchert. Die 
Zuckerrüben haben infolge der großen Dürre ſehr ge⸗ 
litten. Das Sommergetreide iſt auf dem leichteren 
Boden vollſtändig ausgebrannt. Die Kartoffeln haben 
wenig Knollen angeſetzt. 

Tolkemit. In der Forſt Hohenwalde findet man 
eine große botaniſche Merkwürdigkeit, nämlich eine 
Fichte, die wie eine grüne dichtgeſchloſſene Säule bis 
gegen 70 Fuß ſchlank aufſteigt und in einer ſchönen 
Pyramide endigt. Es iſt dies das einzige, bis jetzt 
entdeckte Exemplar dieſer Art in ganz Deutſchland; ſie 
ſoll ſonſt vereinzelt in Schweden und Norwegen vor⸗ 
kommen. 

Schwetz. Eine Frau aus der Wallſtraße, welche 
in ziemlich traurigen Verhältntſſen lebte, ſuchte ihrem 
Leben durch Vergiften ein Ende zu machen. Sie hatte 
eine Anzahl Streichholzlöpſchen in Milch aufgelöſt und 
dieſe getrunken. Gleich darauf verfiel ſie in Krämpfe 
und hätte den geſuchten Tod gefunden, wenn nicht zur 
rechten Zeit Gegenmittel angewandt worden wären. 

Stuhm. In aller Stille feierte der penſionirte 
Lehrer Herr Bialkowski mit ſeiner Ehefrau das Feſt 
des 60jährigen (diamantenen) Ehejubiläums. Herr 
B. iſt 84, ſeine Ehefrau 83 Jahre alt. Vor 10 
Jahren hat Herr B. Sein 50jähriges Dienſtjubiläum 
als Volksſchullehrer gefeiert und hat damals das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen erhalten. 

Stuhm. In Anerkennung der großen Verdienſte, 
welche ſich Herr Rittergutsbeſitzer Graf Rittberg auf 
Stangenberg, Kreis Stuhm, um die Entwickelung der 
Provinz Weſtpreußen ſeit einer langen Reihe von 
Jahren erworben hat, war ſchon vor längerer Zeit 
von den Vertretern der Provinz beabſichtigt, ihrem 
Führer eine ganz beſondere Ehrung zu Theil werden 
u laſſen. In der letzten Sitzung des Provinzial⸗ 

usſchuſſes wurde nun beſchloſſen, ihm eine kunſtvoll 
ausgeſtattete Adreſſe zu überreichen. Die Ueberreſchung 
geſchah Sonnabend Mittag durch den Nachfolger des 
Gefeierten, Herrn Geheimen Regierungs-Rath Lands 
rath Doehn⸗Dirſchau, Herrn Landesdirektor Jaeckel, 
Herrn Rittergutsbeſitzer v. Graß⸗Klanin und Herrn 
General⸗Landſchaftsdirektor Albrecht-Suzemtn. 

Mühlhauſen. Während in früheren Johren 
evang. und katholiſche Schüler das Schulfeſt gemeinſam 
feierten, iſt das ſeit dem vorigen Jahre anders ge⸗ 
worden. Jede Schule hält ihr Feſt allein ab. Auch 
der gemeinſchaftliche Turnunterricht fällt fort. Dem 
betreffenden Turnlehrer an der mehrklaſſigen Schule 
konnte hiermit nur gedient ſein, da er auch bei 
geringerer Kopfzahl eine Entſchädigung von 45 Mt. 
behält, während an der 2klaſſigen katholiſchen Volks⸗ 
ſchule nunmehr die Turnſtunden unentgeltlich extra 
ertheilt werden müſſen. — Das Kinderfeſt der evang. 
Schule findet am Montag, den 15. d. Mts., ſtatt. 

Liebemühl. Am 4. d. Mis. feierte die hieſige 
Schule ihr jährliches Kinderfeſt. Um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags fand der Ausmarſch der Kinder unter Be⸗ 
gleitung der Lehrer nach dem ſchönen Walde Grünort 
ſtatt. Dort angekommen, wurde von den Kindern 
der Nachmittag mit Spiel, Geſang und Tanz ver⸗ 
bracht. Das Wetter war ſehr ſchön, bis gegen Abend 
ein heftiger Regen eintrat, welcher das Feſt eine Zeit 
lang ſtörte. 

Saalfeld. Die Schwägerin des Abbaubefigers 
M. in Schwalgendorf wurde dieſer Tage von einer 
Kreuzotter in den Fuß gebiſſen. Das Mädchen hatte 
den Muth, ſich ſelbſt mit einem Raſirmeſſer die 
Wunde zu erweitern, und fie dann auszuſaugen. Trotz⸗ 
dem war der Fuß und das Bein bald angeſchwollen. 
Nur dem Umſtande, daß das Mädchen gleich tüchtig 
Koraus trank und den Fuß immer in Buttermilch hielt, 
ſchreibt man ihre Rettung zu. 


Lokale Nachrichten. 


f Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 8. Juli. 
Muthmaßzliche Witterung für Dienftag, den 
9. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, windig, 
meiſt trocken. 
Erbauung eines Krankenhauſes. Die ges 
miſchte Kommiſſion, beſtehend aus Stadtverordneten 
und Magiſtratsmitgliedern, welche einen Bauplatz für 
das neue ſtädtiſche Krankenhaus ausſuchen ſoll, hat 
vorläufig zwei Projekte ins Auge gefaßt. Nach dem 
einen ſoll die Anſtalt auf dem ſchönen Platz zwiſchen 
Hommel und Hospital auf dem St. Georgendamm zu 
ſtehen kommen, nach dem andern will man das gegen⸗ 
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wärtige Areal des Krankenhauses in der Logenſtraße 
durch Ankauf vergrößern, dann dort einen Neubau 
aufführen und das alte Gebäude als Siechenhaus forte 
beſteben laſſen. 

Das nächſte deutſche Turnfeſt, das neunte, 
ſoll im Jahre 1898 in Hamburg ſtattfinden. Sämmt⸗ 
liche Turnvereine von Hamburg und Altona haben 
ſich einſtimmig dafür erklärt, und eine Abordnung hat 
ſich bereits mit dem Senat und anderen Behörden 
wegen dieſer Angelegenheit in Verbindung geſetzt. 

Radfahrer⸗Gautag in Elbing. Zu dem geſtern 
hier abgehaltenen 2. Gautag waren weit über 100 
Radfahrer des Gaues 29 erſchlenen. Vertreten waren 
die Städte: Danzig, Graudenz, Pr. Stargard, Marien⸗ 
werder, Pr. Holland, Eylau, Marienburg, Dirſchau 
und die Einzelfahrer. — In der Sitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, am 4. Auguſt eine Gautour nach Pr. Star⸗ 
gard zu unternehmen. Der Hauptgautag, verbunden 
mit einem 100 km Vereinswettfahren, wird auf den 
8. September nach Graudenz gelegt. Preiſe 100, 70 
und 45 Mk. Zu den Rennen haben die Vereine 
25 pCt. ihrer Mitglieder, mindeſtens jedoch 3 Mann 
zu ſtellen. Zu Kaſſenreviſoren wurden die Herren 
Tetzlaff und Heinrichs⸗Danzig gewählt. Das darauf 
folgende Eſſen, welches durch ſeine Güte den Humor 
erhöhte, wurde durch verſchiedene Toaſte und vom 
Elbinger Klubpoeten verbrochene Tafellieder gewürzt. 
Der Corſo, an welchem 106 Radfahrer und 8 Damen 
theilnahmen, verlief recht befriedigend. Den Schluß 
bildete ein geſelliges Zuſammenſein in Engl. Brunnen, 
von wo aus die Mehrzahl leider viel zu früh auf⸗ 
brach, um per Rad oder mit der Bahn ihre Heimath 
zu erreichen. 

Wagner 7. Am 6. d. Mts. ſtarb der frühere 
Probſt Wagner als Domherr in Frauenburg an der 
Geſichtsroſe. W. war am 19. März 1833 in Gutt⸗ 
ſtadt geboren. Er beſuchte die Gymnaſien in Röſſel 
und Braunsberg und die Univerſität in Bonn. Im 
Jahre 1869 wurde er in Braunsberg zum Prieſter 
geweiht. W. war 1 Jahr Kaplan in Lichtenau bei 
Mehlſack, dann Schloßkaplan in Heilsberg, ferner 
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bei Heilsberg und von 1881 ab 11 Jahre Probſt der 
Nilolaigemeinde in Elbing. Ehre feinem Andenken! 

Die vielen Vergnügungsorte in der nächſten 
Umgebung unſerer Stadt waren in Folge des äußerſt 
günſtigen Wetters am geſtrigen Sonntage Nachmittags 
und Abends von Ausflüglern ſehr gut beſucht. In 
Weingrundforſt gab die vollſtändige Kapelle des 
Gr.⸗Rg. König Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) aus Danzig 
unter Leitung des Königl. Muſik⸗ Dirigenten Herrn 
C. Theil ein großes Militär- Concert mit Schlacht⸗ 
muſik. Das Concert war gut beſucht. 

In Bellevue fand geſtern ein Concert der Kapelle 
des Fuß⸗Art.⸗Reg. von Linger (Oſtpreuß. Nr. 1) aus 
Königsberg unter Leitung des Königl. Muſikmeiſters 
Herrn Melchert ſtatt. Es wurde fleißig geiptelt, da 
elnige Piecen, insbeſondere Märſche, eingelegt wurden. 
Der Garten war gut illuminirt, und wäre dem heute 
noch ſtatifindenden zweiten Concerte ein zahlreicherer 
Beſuch als geſtern zu wüaſchen, umſomehr, als wir 
gute Militär⸗Muſik bier ſelten hören. 

Katholiſcher Arbeiterverein. Der katholiſche 
Arbeiterverein hielt am geftrigen Sonntage eine ſehr 
zahlreich beſuchte Generalverſammlung ab. Nachdem 
der Vorſitzende, Herr Probſt Zagermann, die Ver⸗ 
ſammlung eröffnet, wurde zuerſt ein Vereinslied ge⸗ 
ſungen und das letzte Protokoll genebmigt. Sodann 
nahm der Vorſitzende wieder das Wort, um über 
Einzelheiten der ſ. Z. umgeänderten Statuten zu 
ſprechen und über die vom Verein gegründete Sterbe⸗ 
kaſſe. Die Regierung und die Polizeibehörde hatten 
die Statuten eingefordert und nach genauer Prüfung 
mit dem Bemerken an den Vorſtand zurückgeſchickt, 
dieſelben dem Herrn Sachverſtändigen Dr. Peters in 
Danzig zur Begutachtung einzureichen. Das Antwort⸗ 
ſchrelben des Herrn Dr. Peters hatte der Vorſitzende 
nunmehr erhalten und der Verſammlung vorgeleſen; 
die in demſelben vorgeſchlagenen Einzelheiten in Be⸗ 
treff der Sterbekaſſe wurden einftimmig angenommen. 
Zum zweiten Punkt der Tagesordnung betr. die Feier 
des Stlftungsfeſtes, wurde ſeitens des Vorſtandes vor⸗ 
geſchlagen, dafjelbe am 28. Juli in Bellevue zu feiern, 
was ebenfalls einſtimmig angenommen wurde. Nach 
Abſingen der Nationalhymne wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 

Beereneultur. Viel zu wenig Sorgfalt wird 
den Beerenobſtpflanzungen zugewendet, obgleich ſie zu 
den denkbar lohnendſten gehören. Wohl haben die 
meiſten Gartenbeſitzer Stachelbeer⸗, Johannisbeer⸗ und 
andere Sträucher angepflanzt; ſie werden im Früh⸗ 
jahre beſchnitten und bleiben ſich alsdann ſelbſt über⸗ 
laſſen. Der Ertrag iſt ein verſchiedener. Sollen die 
Sträucher von Stachel⸗, Johannis-, Him⸗ und Brom⸗ 
beeren eine Einnahmequelle bieten, ſo müſſen ſie wie 
Obſtbäume am Spalier gezogen werden. Die Anlage 
it ſehr einfach: Man zieht von den genannten 
Sträuchern aus Stecklingen niedrige Bäumchen. Die⸗ 
ſelben werden etwa 60 Centimeter auseinander ans 
Spalier geſetzt, das eine Höhe von ungefähr 1,50 Mtr. 
haben muß. Die Aeſtchen werden mit Baſtfaſern ꝛc. 
fächerartig angebunden, ſo daß ſie das Spalier gleich⸗ 
mäßig bedecken. Im März beſchneidet man die Bäum⸗ 
chen derartig, daß das ganze Spalier im Frühjahr 
und Sommer einer grünen Wand gleicht. Will man 
recht große Früchte erzielen, ſo ſcharrt man, nachdem 


der Boden froſtfrei iſt, um das Stämmchen den Boden D 


behutſam weg, ohne jedoch die Wurzel zu verletzen 
G00 etwas Kuhdünger darüber und deckt An es 

rde wieder zu; doch muß man bis zur Fruchtreiſe, 
namentlich bei trockener Witterung, das Gießen nicht 
ſchnensſen Das Spalier, das nicht nur ſeines 
chönen Ausſehens wegen gefällt, erleichtert, beſonders 
bei Stachelbeeren, das Abnehmen der Früchte. Wird 
das Holz zu alt oder die Krone zu dicht, dann ſchneidet 
man das älteſte Holz aus, um jüngere Hauptäſte zu 
erhalten, dadurch bleibt die Ertragsfähigkeit ziemlich 
gleichmäßig. Mißernten kommen nie vor, wenn die 


Blüthezeit eine gute iſt, und die Anlagen haben von] A 


Stachelbeerraupen und anderm Ungezieſer weniger zu 
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Durch das Beſchneſden der Himbeer⸗ und Brombeer⸗ 
räucher entwickeln ſich die Fruchttriebe kräftiger und 
die Früchte werden größer. 5 
Von der Penſion. Der Miniſter des Innern, 
der Finanz⸗ und der Kultusminiſter haben angeordnet, 
daß in Zukunft ein Ruhen der Penſion der im Reichs⸗ 
oder Staatsdienſte wieder beſchäftigten Penſionäre nur 
eintreten ſoll, ſofern dleſelben dadurch wieder die 
Lagenſchaft von unmittelbaren Reichs⸗ oder Staats⸗ 
Wi erlangt haben. Bei Dienſtleiſtungen, in 
Bee Rei Penſionär lediglich in ein privatrechtliches 
pe finde zu der ihn wieder beſchäftigenden Behörde 
f et dagegen eine Einziehung oder Kürzung der 
liches Be anft nicht mehr ſtatt. Ein privatrecht⸗ 
5 f niß wird regelmäßig dann vorliegen, 
wenn es ſich um gering gelohnte, lediglich mechaniſche 
Dienſtleiſtungen handelt, welche aus ſächlichen Fonds 


vergütet werden. Diejenigen wieder beſchüftigten 
Penſionäre, welche eine im Staatshaushaltsetat auf⸗ 
geführte Stelle unter Bezug der mit derſelben ver⸗ 


bundenen Beſoldung bekleiden, find ſtets als Beamte 


anzuſehen. Unter vorübergehender Beſchäftigung im 
Sinne des § 29 Abſatz 2 des Civil ⸗Penſionsgeſetzes 
ſind die zur Befriedigung vorübergehender Bedürfniſſe 
beſtimmten, mithin ihrer Natur nach zeitlich beſchränkten 
Dienſtverrichtungen, bei welchen eine Ausſicht auf 
dauernde Beſchäftigung nicht vorhanden iſt, zu ver⸗ 
ſtehen. Vorſtehende Beſtimmungen finden auf Warte⸗ 
geldempfänger entſprechende Anwendung. 

Ueber Saatenſtand und Ernteausſichten. 
Der am 27. v. Mts. niedergegangene Gewitterregen 
iſt leider wieder nur ſtrichweiſe gefallen, ſo daß, wo 
derſelbe nicht getroffen, und die Dürre faſt ununter⸗ 
brochen bis jetzt angehalten hat, die Feldfrüchte unge⸗ 
mein unter dem Mangel an Feuchtigkeit gelitten haben. 
Die Heuernte iſt in Folge des anhaltend warmen, 
vorherrſchend trockenen Wetters im großen Ganzen als 
beendet anzuſehen. Das geerntete Futter läßt in Be⸗ 
zug auf Qualität nichts zu wünſchen übrig. Auch der 
Rübſen iſt zum größten Theil geborgen und giebt 
einen befriedigenden Ertrag. Der Roggen geht der 
Reife entgegen und wird auf leichten Böden in nächſter 
Zeit mit dem Mähen begonnen werden. 

Gegen Sonnenbrand. Eine durch Einwirkung 
ſtarker Sonnenhitze entſtehende Entzündung und 
Röthung der Haut beſtreiche man die entzündeten 
Stellen mit ſüßem Rahm oder gutem Oel. Oder 
man bediene ſich folgender Miſchung: zu dem Safte 
einer Zitrone wird eine reichliche Meſſerſpitze voll 
Salz gemiſcht; hierzu kommt das Weiße eines Eies 
halb zu Schaum geſchlagen und ein Theelöffel kölniſches 
Waſſer. Mit dieſer Miſchung wird die Haut vor 
dem Schlafengehen tüchtig eingerieben. 

Gedenket der durſtenden Thiere! In der 
heißen Jahreszeit kommt alljährlich der Mahnruf, auch 
der durſtenden Thiere zu gedenken, beſonders dem 
Zugvieh ſeine Erquickung zu gönnen. Aber es mag 
auch anderer Geſchöpfe noch gedacht werden! In fo 
ehr vielen Familienzimmern wird im Käfig ein Sing⸗ 
vogel gehalten, der manche heitere Stunde bereitet, 
wenn ex ja auch wohl mitunter des Guten zu viel 
thun kann. Aber wer nun einmal ein ſolches Thierchen 
bei ſich aufgenommen hat, ſoll auch ſeiner gedenken. 
Im Drange der täglichen Beſchäftigung oder aus irgend 
einem anderen oder gar keinem Grunde wird aber oft 
genug überſehen, Futter⸗ und Trinknäpfe täglich mit 
friſchem Vorrath zu verſehen; bei dem Futter iſt die 
Sache ja nicht ſo ängſtlich, und in kühlerer Jahreszeit 
iſt es auch mit dem Trinkwaſſer nicht ſo ſchlimm. 
Wohl aber ſoll man gegenwärtig, wo das Queckſilber 
im Thermometer Höhentouren unternimmt, im Vogel⸗ 
käfig Tag für Tag für friſches Trinkwaſſer Sorge tragen. 
Wie leicht kann der Trinknapf umgeworſen werden, 
oder aber das Waſſer wird verunreinigt, warm, und 
der kleine Sänger hat dann mit ſchweren Qualen zu 
kämpfen. Da heißt es denn Fürſorge üben! Mag 
das beſcheidene Wort einen guten Platz finden. 

Der Stadtausſchuß hält Ferlen während der 
Zeit vom 21. Juli bis zum 1. September cr. Während 
der Ferlen dürfen in öffentlicher Sitzung des Stadt⸗ 
ausſchuſſes der Regel nach nur ſchleunige Sachen zur 
Verhandlung gelangen. Auf den Lauf der geſetzlichen 
Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß. 

Das Gut Cadienen gehört, ſo ſchreibt man uns, 
vielleicht zu den älteſten Anſiedelungen in unſerm 
Kreiſe. Cadine und Pogla waren Töchter jenes Hokko, 
der ein Sohn Wiedewuths war. Nicht wenige 
Hiſtoriker wollen hier ſogar den Götterſitz der alten 
Preußen ſuchen. Von Cadienen kam jener Audumis, 
welcher die Elbinger Bürger 1273 in der Lippert'ſchen 
Mühle überfiel und verbrannte. Das Rittergut 
Cadienen gehörte am Ende des vorigen Jahrhunderts 
einer Gräfin Domski. Nach ihrem Tode kam das 
Gut mit Rehberg an 
1786 ging es in den Beſitz des Grafen und Generals 
v. Schwerin über. Als dleſer in Konkurs gerietb, 
kaufte es der Domherr Ignatz v. Matthy in Frauen⸗ 
burg. Auch nach dieſem hat Cadienen feine Beſitzer 
oft gewechſelt. Es werden genannt Bankier Anton 
Matthy in Danzig, Bankdirektor v. Struenſee in 
Elbing, Lieutenant v. Dewitz und der Kaufmann 
Daniel Birkner aus Elbing. Panklau iſt urſprünglich 
ein Abbau von Lenzen geweſen. Es war 3 Hufen 


1 Morgen 119 Ruthen groß. Um das Jahr 1454 Bei 


war Hans Panklau Beſitzer deſſelben. Er hatte mit 
den Lenzern einen Wagen zum Scharwerk an das 
Schloß zu Elbing zu ſtellen. Später kam das Gut 


in den Beſitz der Stadt und dieſe hat mit den Grafen f ſüß 


v. Demski und v. Schlieben Jahrzehnte Prozeſſe 


wegen 20 Morgen Wieſe und wegen der Waldgrenze lied 


geführt. Als die Stadt am Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts wegen der Kriegsſchulden in große Geld⸗ 
verlegenheit gerieth, ſollte Panklau verkauft werden. 
Das erſte Gebot machte 1827 der Beſitzer von 
Gr. Weſſeln, Martin Frieſe. In dem Verkaufstermin 


gab aber der Glaſermeiſter Gerner das Höchftgebot | ſei 


von 2000 Thaler für den Landrath Abramowski ab, 
welchem das Gut am 13. Februar 1829 zugeſchlagen 


wurde. Nach dem Tode dieſes Beſitzers verkauften 


die Erben Panklau an Herrn v. Minnigerode. 


Ohrenbeichte. Der mennonitiſche Beſitzer C. in 
N. erhielt vor längerer Zeit von der Elbinger Probſtel 
eine Einladung, ſich an Ort und Stelle einzufinden. 
er Mann war nicht wenig verwundert, als ihm bei 
ſeinem Erſcheinen zehn Thaler überreicht wurden, die 
ihm ein Beichtkind entwendet haben wollte. C. konnte 
ſich nicht beſinnen, um dieſe Summe von Jemand 
übervortheilt worden zu ſein; er nahm daher nur 15 
Mark an und ſchenkte 15 Mark den Armen der 
Nikolaigemeinde, welche dankbar angenommen wurden. 

Wajchbare Tapeten. Wer jemals geſehen hat, 
welche Staubwolken ſich bei gelegentlichem Abfegen der 
Wände entwickeln, der wird waſchbare Tapeten, die 
nicht theurer find als die gewöhnlichen, diejen entſchieden 
vorziehen, auch deshalb, weil das Zimmer bei öfterem 
Nee der Wände länger friſch und bewohnbar 
21 bt. Es werden jetzt Tapeten hergeſtellt, welche im 

usſehen den gewöhnlichen Tapeten völlig gleichen, 


dabei aber die Waſchprobe gut beſtehen. Nach einem] 


Gutachten des bekannten Chemikers Fre enius in 
Wiesbaden können ſolche Tapeten, ohne 3 - Muſter 
angegriffen wird, auch mit Desinfektionsflüſſigkeiten 
abgewaſchen werden, was bei Epidemien und Fällen 
von anſteckenden Krankheiten beinahe unerläßlich fift- 

Seit einigen Tagen irrt ein junger Mann bier 
planlos umher; derſelbe ſcheint geiſteskrank zu ſein und 
ſich ohne Wiſſen ſeiner Angehörigen oder aus einer 
Hellanftalt entfernt zu haben. Bekleidet iſt derſelbe 
mit einem blaugrauen Jacketanzug und giebt auf Be⸗ 
fragen an, er ſei ein penſionirter Poſtaſſiſtent und 
heiße Block. Der Mann iſt im Beſitz einer Be⸗ 
ſtallungsurkunde als Poſtaſſiſtent, welche von der 
Oberpoſtdlrectlon Gumbinnen ausgetertigt if. Sollte 
er von ſeinen Angehörigen oder einer Behörde geſucht 
werden, ſo dürften dieſe Zeilen wohl zu ſeiner Auf⸗ 


2 Chöre vorgetragen. 


den Grafen von Schlieben. M 


findung mit beitragen. Bel Tage hat er ſeinen 


Aufenthalt größtentheils in der Nähe des Bahnhofs 


gewählt. 

Verhaftungen. Während in der vorverfloſſenen 
Nacht zwei junge Leute wegen Ruheſtörung, Wider⸗ 
ſtand und Mißhandlung eines Nachtwächters in das 
hieſige Polizeigefängniß eingeliefert wurden, theilte 
geſtern Abend der Arbeiter C. das gleiche Loos. C. 
hatte nämlich auf dem Treideldamm einem Töpfer⸗ 
meiſter ohne jede Veranlaſſung mit einer Bierflaſche 
mehrere Schläge auf den Kopf verſetzt und alsdann 
in einen Graben hineingeworfen. 


Das 1. Gauſängerfeſt 
des Paſſarge⸗Gauſängerbundes 


fand geſtern in Pr. Holland ſtatt; mit demſelben wurde 
zugleich die Fahnenweihe der „Volksliedertafel“ ge⸗ 
nannter Stadt verbunden. Es waren auch mehrere 
Geſangvereine eingeladen, welche dem Gaue nicht an⸗ 
ehören, jo auch der Liederhain - Elbing, welcher der 
inladung folgte und auf 4 Wagen Morgens um 
7 Uhr von hier abfuhr. Die meiſten Sänger trafen 
mit dem Zuge um 103 Uhr ein und wurden von der 
Bolksliedertafel in Pr. Holland freundlich empfangen. 
Nach einem Frühſchoppen im Bahnhofsgarten und 
nach Vertheilung der Sängerzeichen wurde unter den 
Klängen der Braunsberger Kapelle in die Stadt ein⸗ 
gezogen. Das Feſt ſelbſt wurde in Kamins ky's Garten 
abgehalten. Nach der Generalprobe der Geſammtchöre 
und dem Sängertag ging es zum gemeinſchaftlichen 
Mittageſſen. Bei der Tafel toaſtete der Vertreter des 
Brovinzial-Sängerbundes, Herr Amtsgerichtsrath von 
Rohrſtädt⸗Danzig auf den Kaiſer als den Förderer des 
deutſchen Liedes, Herr Bürgermeiſter Podzun ſodann auf 
die Gäſte. Weitere Toaſte galten dem Paſſargegau, der 
Einigkeit unter den Geſangvereinen und der letzte 
Toaſt Herrn von Rohrſtädt. Nach der Tafel gingen 
viele Sänger nach der jo wunderſchön gelegenen 
Promenade der Stadt. Um 4 Uhr Nachmittag wurde 
die Fahnenweihe durch Herrn Bürgermeiſter Podzun 
vollzogen. Herr Kanzleirath Anderſen dankte als Vor⸗ 
ſitzender der Volksliedertaſel den Damen, welche die 
Fahne geſtiftet und brachte denſelben ein Hoch aus. 
7 Nägel wurden ſodann gewidmet und zwar von 
ſolgenden Vereinen: Liedertafel⸗Braunsberg, Muſik⸗ 
verein⸗Pr. Holland, Männergeſangverein-Braunsberg, 
Männergeſangverein⸗Heiligenbeil, Männergeſangverein⸗ 
Chriſtburg, Liederfreunde⸗Wormditt und Liederhain⸗ 
Elbing. Nachdem Herr Anderſen im Namen des 
Vereins für dieſe Widmungen gedankt, ſtellte ſich der 
Feſtzug auf und marſchirte ſodann unter den Klängen 
der voranſchreitenden Muſik durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Straßen der Stadt. Gar manches 
Sträußchen wurde den Sängern von zarter Hand zu⸗ 
geworfen. . 

Das Concertprogramm ſtellte ſich aus 3 Theilen zus 
ſammen. Im 1. Theil wurden nach 2 Orcheſter⸗ 
nummern 3 Geſammtchöre, darunter einer (Blücher 
am Rhein von Reißiger) mit Orcheſterbegleltung ge: 
ſungen. In dieſen Chören war ein gutes Zuſammen⸗ 
wi der oft doch kleinen Vereine nicht zu verkennen. 
Im 2. Theile traten die einzelnen Vereine auf. Mit 
Ausnahme des Männergeſangvereins aus Saalfeld, 
welcher nur ein Lied ſang, wurden von jedem Vereine 
Die Braunsberger Liedertafel 
hatte ſich durch „Wie hab' ich fie geliebt!“ von 
F. Möhring eine zu hohe Aufgabe geſtellt und fiel be⸗ 
ſonders der Tenor in demſelben zuletzt ganz ab. 
„Das Lied vom Moſelwein“ ſprach etwas beſſer an. 
Der Männergeſangverein Braunsberg trug ſeine beiden 
Lieder recht exakt und ſicher vor. Der Elbinger 


Liederhain übertraf die anderen Vereine nicht 
blos an Zahl, ſondern auch an Leiſtungen. 
Er hatte ſich als Vortrags ⸗ Lieder „Dornrös⸗ 


chen“ von J. Rheinberger und „Mutterlieb' und 
uttertreu““ von E. Becker gewählt. Letzteres 
erzielte mit ſeinem Tenorſolo (Hrn. Römer) einen 
ſtürmiſchen Beifall. Von dem Männergeſangverein 
Helligenbeil wurde „Abſchied? von Handwerg und 
„Komm' zum Wald“ von Kern geſungen. 
Der Männergeſangverein Mehlſack zeigte in ſeinen 
beiden Liedern, daß er über ein gutes Stimmmatertal 
und einen geſchulten Chor gebietet, nur war oft das 
Abſetzen inmitten der Wörter in Folge falſchen 
Athmens ſtörend. Ein großer und wohlverdienter 
elfall wurde den „Liederfreunden“-Wormditt für 
„Wanderlied“ von Köllner und „Abendlied“ von Witt 
zu Theil. Auch der „Geſangverein“⸗Zinten trug ſeine 
beiden Lieder „Mattag“ von Becker und „Gute Nacht, 
üße Ruh!“ von Nolopp recht friſch und eigen vor. 
Die „Volksliedertafel“⸗Pr. Holland ſchloß mit „Wiegen⸗ 
ed“ von Kretſchmer und „Durch den Wald“ von 
Schöffer recht würdig den Reigen. Der 3. Theil ent⸗ 
hielt die Geſammtchöre „Abſchied vom Gebirge“ von 
Tſchirch, „Abendfeier“ von Attenhofer und „Der 
Pilet“ mit Orcheſter von Oeſten. Das Orcheſter 
zeigte ſich ſowohl bei der Begleitung als auch bei 
einen Konzertnummern recht brav. 

Nach dem Concerte verthellten ſich die einzelnen 
Vereine in dem Garten und gaben noch viele Lieder 
zum Beſten. Der Elbinger Liederhain ſuchte ſeinem 
Dank für die freundliche Einladung dadurch Ausdruck 
zu geben, daß er dem Herrn Bürgermelſter Podzun 
ein Ständchen brachte, welches derſelbe mit herzlichem 
Danke entgegennahm und den Wunſch ausſprach, daß 
die guten Beziehungen zwiſchen den Vereinen auch 
fernerhin beſtehen bleiben möchten. Die Zeit des 
Scheidens war herangerückt, und nach allen Richt⸗ 
ungen gingen die Sänger ihrer Heimath zu. Allen 
wird das Feſt, das nach jeder Seite hin einen würdigen 
desu fand, noch lange in guter Erinnerung 

eiben. —T. 


Vermiſchtes. 

Dortmund. Freitag Abend 11 Uhr brach im 
Dachſtuhl des Empfangsgebäudes auf dem Bahnhof 
Dortmund Feuer aus, durch welches der ganze Dach⸗ 
ſtuhl der Südſeite zerſtört wurde. Um 43 Uhr war 
das Feuer gelöſcht. Von drei Kellnerlehrlingen, welche 
n einer Dachkammer dem Erſticken nahe waren, iſt 
einer geſtorben. Ein Feuerwehrmann iſt leicht verletzt. 
Der Eiſenbahnbetrieb iſt in keiner Weiſe geſtört 
worden. 

München. Sonnabend Abend ſtürzte ein Neubau 
in der Lindwurmſtraße ein. Zwei Arbeiter wurden 
verſchüttet. Der eine von ihnen wurde alsbald leicht 
verletzt aus den Trümmern hervorgezogen, während der 
andere ſpäter als Leiche herausbeſördert wurde. 
Mehrere andere Perſonen wurden durch den Einſturz 
leicht verletzt. k 

Trieſt. Der Stapellauf des neuen Küſtenver⸗ 
theidigungsſchiffes „Wien“, welcher der heftigen Bora 
wegen am Sonnabend verſchoben werden mußte, fand 
Sonntag Vormittag bel ſchönem Wetter ſtatt. Die 
Gemahlin des Miniſterpräſidenten, Gräfin Kielmannsegg. 
als Taufpathin, ſagte in der Taufrede: Wie die 


Reichshauptſtadt, im Frieden als Mittelpunkt und 
Segensſpenderin der Kultur gepriesen, ſich in den 
Zeiten der Gefahr als Bollwerk gegen die Feinde er⸗ 
wies, fo möge das neue Schiff im Frieden ehrfurch!⸗ 
gebietend den Glanz Oeſterreich⸗Ungarns verkünden 
und in der Stunde des Kampfes eine mächtige Schutz⸗ 
wehr für Kaiſer und Vaterland fein. — Der Marines 
Kommandant Frhr. v. Sterneck begrüßte die Deputation 
der Reſidenzſtadt Wien. 

Die Anſichten des großen Publikums über 
die Sahara dürften durch die jetzt veröffentlichten 
Ziffern einer offiziellen Statiſtik für 1892 gründlich 
erſchüttert werden. Während man ſich nämlich die 
Sahara als großes, ödes Sandmeer vorſtellt, geht aus 
dieſen Ziffern hervor. daß der algeriſche Theil der 
Sahara allein 9 Millionen Schafe aufwies, die einen 
Werth von 175 Millionen repräſentirten und für die 
1763000 Francs Steuern bezahlt werden mußten. 
Außerdem fanden ſich dort 2 Millionen Ziegen und 
260 000 Kameele, deren Beſitzer eine Million an 
Steuern entrichten mußten. Außerdem kultivirt man 
in den Oaſen der franzöſiſchen Sahara mit großem 
Erfolge die Dattelpolme, Citronene und Aprikoſen⸗ 
bäume, Zwiebel, ſpaniſchen Pfeffer u. a. m. 

Ariſtokratiſche Ohrfeigen. Aus Paris wird 
der „Wiener Allg. Ztg.“ geſchrieben: Durch die Villen 
und Schlöſſer, wo jetzt tout Paris die Salſon fort⸗ 
ſetzt und der Mediſance Opfer bringt, macht gegen⸗ 
wärtig ein Geſdychſchen die Runde, das in einer der 
erſten ariſtokratiſchen Familien der Hauptſtadt ſpielte, 
und, wie fo häufig, mit einer Eheſcheidung enden 
wird. Man feierte im Hauſe des Herrn v. X. ein 
glänzendes kleines Feſt, das der Einweihung einer 
Villa in der Nähe von St. Germaln galt. Freunde 
des Gaſtgebers und auch einige Freundinnen des⸗ 
ſelben waren anweſend und man unterhielt ſich treff⸗ 
lich, umſo trefflicher, als die Frau des Hauſes in 
weiter Ferne, bei ihrer Mama, weilte, wohin ſie ſich 
„zur Luftveränderung“ begeben hatte. Doch welche 
Ueberraſchung! Man war gerade beim Deſſert, der 
Champagner hatte die Luſt aufs äußerſte ge⸗ 
ſteigert und die Stimmung war jo köſtlich, 
wie ſie bei einer ſolchen Gelegenheit nur ſein kann, 
da öffnete ſich die Thür und — Madame 
erſchien. „Pardon, wenn ich ſtöre,“ ſagte ſie mit der 
Ungezwungenheit der Weltdame, indem ſie weiter ging, 
„aber ich habe mit meinem Manne einige Worte zu 
ſprechen, und es wäre mir angenehm, wenn Ste Alle 
zuhörten.“ Dann ſchritt ſie auf Herrn v. X. zu, der 
ganz niedergeſchmettert daſtand. „Mein Herr,“ erklärte 
ſie ihm, „vor ſechs Wochen, während eines Wort⸗ 
wechſels, den nicht ich provozirt habe, nahmen Sie 
ſich heraus, mir eine Ohrfeige zu verſetzen. Ich wollte 
dieſe Beſchimpfung benutzen, um unſere Scheidung 
durchzuſetzen. Leider haben die Geſetzeskundigen mir 
geſagt, daß mangels von Zeugen, diefe Ohrfeige keinen 
Eheſcheidungsgrund bilden könne. Nun, da ſie mir 
unnütz iſt, gebe ich ſie Ihnen zurück.“ Und ſie that, 
was ſie angekündigt hatte. „Wenn Sie von dieſer 
Ohrfeige praktiſcheren Gebrauch zu machen wünſchen,“ 
fügte fie dann hinzu, „werden Ihnen wenigſtens die 
Zeugen nicht fehlen“ und langſam und ſtolz, wie fie 
gekommen war, entfernte fie ſich wieder. Den Gäſten 
aber und dem Herrn des Hauſes war die Champagner⸗ 
laune ſehr verdorben. 3 

Urtheil im Prozeſſe Caſtan. Der Präſident 
führte kurz Folgendes aus: „Einem unbeſcholtenen 
Angeklagten ſtehe ein Mann als Hauptbelaſtungszeuge 
gegenüber, gegen deſſen Glaubwürdigkeit ſich auch 
nicht viel ſagen laſſe. Seine Tochter ſei aber ein 
Mädchen, welche ſchon frühzeitig auf die Bahn der 


Unſittlichkeit ſich begeben habe. Ihre Eltern 
hätten ſelbſt den Prediger in Anſpruch ge⸗ 
nommen, um fie wieder auf den rechten 


Weg zu bringen. Sie müſſe als durchaus verwahrloſt 
bezeichnet werden. Ein ſolches Mädchen kann auf 
Glaubwürdigkeit keinen Anſpruch machen, zumal ſie 
ſich bei ihren Ausſagen in Widerſprüchen bewegt habe. 
Wenn nun durch die Verhandlungen auch einzelne 
Thatſachen zu Tage getreten ſeien, welche für die 
Schuld des Angeklagten ſprechen könnten, ſo reichten 
ſie doch nicht hin, um daraufhin den Angeklagten zu 
verurtheilen. Es ſei deshalb ein freiſprechendes Urtheil 
gefällt worden.“ 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

Berlin 8. Juli. Ein großes Schadenfeuer brach 
geſtern Abend 8 Uhr in Steglitz, Albrechtſtraße 105, 
aus. Eigenthümer des Hauſes iſt Hofdekoratlonsmaler 
Plath. Der Dachſtuhl tft völlig zerſtört. Zahlreiche 
Wehren der Umgegend waren anweſend, die Berliner 
Wehr mit zwel Löſchzügen. Zur Abſperrung war ein 
Kommando vom Gardeſchützenbatalllon zur Stelle. 
Der Betrieb der elektriſchen Straßenbahn war ſtunden⸗ 


Fürſt Ferdinand reiſte geſtern 
Mit ſeiner Vertretung iſt 
der Miniſterrath betraut. 


Stockholm, 8. Juli. Der Kaiſer und König 
Oskar von Schweden ſegelten geſtern Nachmittag 34 
Uhr mit dem beiderſeitigen Gefolge nach Schloß 
Drottningholm, woſelbſt Abends 73 Uhr das Diner 
ſtattfand. Vor dem Schloſſe hatte ſich eine große 
Menſchenmenge aus Stockholm und Umgegend einge⸗ 
funden, um Se. Majeſtät den Kaiſer zu begrüßen, 
welcher wiederholt am Fenſter erſchien. Der Kaiſer 
und der König übernachteten im Schloſſe und traten 
heute früh 81 Uhr die Rückteiſe an, worauf Se. Majeſtät 
der Kaiſer ſich alsbald an Bord dar „Hohenzollern“ 
begab. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, N 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Behauptet. Cours vom 6.7. | 8.7. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . 101,30 | 101,40 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . 101,60 | 101,50 
Deſterreichiſche Goldrente . . 104,10 104,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104,20 104,20 
Ruſſiſche Banknoten 219,50 | 219,45 
eh ische Banknoten 168,90 | 168, 
Deutſche Reichsanleiſgggnghie 106,10 106 
4 pCt. Fun che Conſols 105,70 105,80 
4 pCt. Rumäniiie 2. 90,10 90, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamn-Prioritäten 124,10 124,0 
Produkten-Börſe. 
Cours vom F 5 
Weizen zu ar ae ut 143,00 | 144,00 
eptembernr 147,00 | 148,20 
Roggen Juli. » -» one een 120,00 | 121,50 
Vptedider e 125,20 | 126,75 
Tendenz: beſſer f 
Petroleum looo 22,60 22,60 
o 43,3) 43, 
ber 43,3 43,30 
Spiritus September 41,00 41,70 


Königsberg, 8 Juli, 12 Uhr 44 Min. Mittags. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingent ire 58,00 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt e 37,75 „ Geld 


Auswärtige 
Familien Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Clara Blauſtein⸗Brom⸗ 
berg mit dem Fabrikbeſitzer Herrn 
Norbert Canard⸗Capſtadt (Afrika). 
Geboren: Staatsanwalt Herrn Reis⸗ 
Bromberg S. — Herrn E. Suhrau⸗ 

Ragnit T. 

Geſtorben: Poſtverwalter a. D. Herr 
Ferdinand Bartſch⸗Cojehnen. — Frau 
Louiſe Radtke, geb. Grosjean⸗Radu⸗ 
pönen. — Frau Wilhelmine Schmidt, 
geb. Gerſtler⸗Bromberg. — Frau 
Marianne Pikarski, geb. Behnert⸗ 
Königsberg. — Frl. Anna Liedtke⸗ 
Königsberg. — Frau Marie Senk⸗ 
pohl, geb. Stoboy⸗Tapiau. 


Elbinger Standesamt. 

Geburten: Seefahrer Wilh. Schill⸗ 
kowski S. — Kaufmann Hugo Bres⸗ 
— Pförtner Carl Wohlann T. — 
Schmied Jacob Frank S. — Factor 

Aufgebote: Techniker Fritz Tießen⸗ 
Breslau mit Emma Aron⸗Elbing. — 
mit Emma Zorn⸗Elbing. 

Sterbefälle: Zimmergeſelle Johann 
deth Collin, geb. Neumann, 50 J. 
— Militär⸗Invalide Emil Borkowski 
63 J. 

Liedertafel. 
F 
GQnartals-Verfanmlung 

Tiſchler-Innung 

Montag, den 15. d. M., 

Der Vorſtand. 5 
S Wees 

Zur Ausbietung der Lieferung von 
ca. 8000 Kg beſtem, gut ges 
der hieſigen Straßenbeleuchtung pro 
1895/96 iſt ein Termin auf 

Vormittags 11 Ahr, 

im Rathhauſe vor Herrn Stadtbaurath 
nehmung Reflectanten mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß verſiegelte Proben 
und amerikaniſchen) von mindeſtens 
½ Liter mit zur Stelle zu bringen ſind. 
ſchon vor dem Termin in unſerm 
Bureau III eingeſehen werden. 

Der Magiſtrat. 
3 — —— 
Bekanntmachung 
iſt an demſelben Tage in das Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter Nr. 166 eingetragen, daß 
geſellſchaft Adolph H. Meufeldt, 
Metallwaarenfabrik und Emaillir⸗ 
1895 beſchloſſen hat, das Grundkapital 
der Geſellſchaft um 200000 (zweimal⸗ 
ſetzen, daß die von der Berliner Bank 
der Geſellſchaft zur Verfügung 11 
zur Amortiſation angenommen und amor⸗ 
tiſirt, beziehungsweiſe vernichtet werden 

Elbing, den 3. Juli 1895. 

Königliches Amtsgericht. 
Zußolge Verfügung vom 3. Juli 1895 
iſt an demſelben Tage die in Elbing 


Vom 6. Juli 1895. 
lauer S. — Maurer Gottfried Hube S. 
Gottfried Schulz T. 
Schneider Wilhelm Malſchewski⸗Dresden 
Zundel 73 J. — Arbeiter⸗Ww. Elija- 
21 J. — Schuhmacher Julius Faber 
Dienstag: Keine Versammlung. 
der Mitglieder der 
Nachmittags 4 Uhr. 5 

Petroleum⸗Lieferung. 

reinigtem Petroleum für den Bedarf 
Donnerstag, den 11. Juli cr. 

Lehmann anberaumt, zu deſſen Wahr⸗ 

des zu offerirenden Petroleums (ruſſiſchen 

Die Lieferungsbedingungen können 

Elbing, den 3. Juli 1895. 

Zufolge Verfügung vom 3. Juli 1895 
die Generalverſammlung der Aetien⸗ 
werk, in Elbing unter dem 29. Juni 
hunderttauſend) Mark dadurch herabzu⸗ 

Aktien im Betrage von 200000 
ſollen. 

Bekanntmachung. 
gegründete Handelsniederlaſſung des 


Kaufmanns Carl Albrecht aus Tilſit 
unter der Firma Elbinger Hypotheken⸗ 
Comptoir C. Albrecht in das dies⸗ 


Specialität: 


Plombiren. 


C. Klebbe, 


5 Inn. Mühlendamm 20/21. | 
De u 5 

18 Pfd. ff. Limb.⸗ 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


—— 


Auf! Auf! 


s ist 4 Uhr Morgens! 


F 22 \ 
| e 3 


Wie häufig werden Touristen vor Tagesanbruch geweckt, um nach 
ermüdender Kletterpartie auf irgend einem Berggipfel den Sonnenaufgang 
oder einen flüchtigen Ausblick auf eine schöne Gegend zu geniessen. Stunden- 
lang müssen sie 


Steigen, Steigen, Steigen 
Klettern, Klettern, Klettern. 


Hungrig, matt und frierend, aber voller Begeisterung, schleppen sie sich vor- 
wärts, bis der Ausblick, dem alle ihre Anstrengungen gelten, erreicht ist. 
Dann bleibt ihnen nichts Anderes übrig, als zu einem kaltgewordenen Mahl 
heimzukehren, das ihnen Frühstück und Mittagessen zugleich ersetzen muss. 


Das ist Tonristenloos! 
Das ist eine der Ünannelmlickeiien 


denen der Durchschnittsreisende sich unterziehen muss. Wieviel besser ist 
es doch, eine derartige Gelegenheit zu einer 


Weltreise am eigenen Kamin! 


zu ergreifen, wie wir sie gegenwärtig unseren Freunden darbieten. 


Wir sind für Sie geklettert! 
Wir haben für Sie gehungert! 


Wir haben die Schneegipfel der Alpen, die stillen lieblichen Gebirgsseen, die 
prächtigen Städte, die alten, stolzen Burgen, alles Grosse, Fesselnde, Be- 
geisternde der Welt zu Ihnen in Ihr Heim gebracht. Das Prachtwerk 


„Im Fluge 
durch die Weit 


bietet dies und noch mehr. Die Ansichten sind von vollkommener Schönheit 
und geben getreu alles wieder, was Sie nur immer zu sehen wünschen. Jede 
Ansicht ist in geistvollster Weise von John L. Stoddard, dem berühmten 
amerikanischen Reisenden und Vortragskünstler, beschrieben, und gerade diese 
Vereinigung von Photographie und kurzer Schilderung gewährt ungleich 
mehr Vergnügen und mehr Belehrung, als man sich je auf einer modernen 
Touristenpartie verschaffen kann. 


Wenn Sie unser Anerbieten annehmen, so erhalten Sie das schönste 
Kunst-Album, das jemals dem grossen Publikum zugänglich gemacht worden 
ist. Jede Lieferung desselben enthält sechszehn Ansichten hervorragender 
Städte und schöner Gegenden, die mit geübtem Geschmack aus allen Theilen 


der Welt ausgewählt sind. 


Der Preis jeder Lieferung beträgt 


50 Pfennig! 


U bie Lieferungen I bis VI 


ind noch zu haben, 


Auf! 


Fruchtsäfte Fruchtweine. 


Specialitäten: Himbeerſaft, Himbeerſyrup 
und Apfelwein. 
Beſte Bezugsquelle für Waggonladungen. 


Gebrd. Radeke in Werder a. Havel. 
Vertreter geſucht. BEE 


Hiermit bringe ich meine anerkannt beſten 


Dach⸗ und Firſtpfannen 
holländiſchen Formates, in rother Farbe und aus geſchlemmtem 
Thone hergeſtellt, Wetterbeſtändigkeit garantirt, in empfehlende 
Erinnerung. 


F. Moebus 


Suecafer Dampf ⸗Thonwerk 
Succaſe b. Lenzen Wpr. 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 


A. Wilbrandts re n 


„Dater und Sohn“. | 


Abonnementspreis der „Gartenlaube“ vierteljährlich 1 Mark 75 Pf. 


Probe⸗Nummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtſchen Erzählung 


ſenden auf Verlangen gratis und franko die meiſten Buchhandlungen ſowie direkt: 


Die Perlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger u Leipzig. 


= Thüringisches - 


Technikum Jimenau-® 


Höhere u. mittlere Fachschule für: 
Elektro- und Maschinen- Ingenieu 
EI n und 


Existenz. 


Stellung. 


ister,eDirektor Jentzen. 


SEM Staatskommissar. RE 


Tapeten! 


: prospect. 
An “ Brieflicher prämiierter 
2 Unterricht. 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten Bet 
Goldtapeten 7 0 „ 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überall hin franco. 


25. Rochn., Corrospond., Kontorarb. 
N Stenographie. 


1 W. Schnell- Schön- 
, Schrift. a 


8 Erstes Deutschen Handels-Lehr-Institut 


Otto Siede — Elbing. 


Chr. Carl Otto, 
Muſſfinſtrumenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 

Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 

gratis und franko. 


in Lüneburg. 
eirathsgeſuch. 


kanntſchaft eines jungen Mädchens. Be⸗ 
dingung etwas Vermögen und Wirthſch. 


am liebſten vom Lande, werden freund⸗ 
lichſt gebeten, Off. mögl. mit Photogr. 
ſ. näh. Ang. unter Z. 157 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung abzugeben lerf. 
ſofort zurück). Str. Diskr. Ehrenſache. 


n Stelenſuchende jed. Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau, 
Dresden, Permoſerſtraße. 


Dr. med. Volbeding, 


Düsseldorf, Königs-Allee 6, 
prakt. homöop. Arzt, 
behandelt vorzugsweise brieflich 
mit bestem Erfolge. 


| Santelöl-Kapseln 


heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth. 


{ftianwaerte. ; 


Couverts, 


hell⸗ und . : 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5.3, 005,00 M. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ N 
Führung ſchnellſtens. — 
. Gaartz’ 2 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
LAIII} 


Die Heilung ® 
eines 
Herz und Hervenleidens. 
Auch ſehr wichtig für 


Lungenkranke. 
Zu beziehen durd / die Baugewerb⸗ 


| liche Buchhandlung in Meiningen. | 
N 


Preis; 1 Mk. 


E Jedem 
njerenten 


rathen wir im eigenen Intereſſe 


vor Aufgabe feiner Infernte 
von uns Koſtenanſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläſſig 
und billigſt Annoncen und 
Reclamen jeder Art beſorgen. 
40 jähr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler A. 


Aelteſte Annoncen⸗Expedition 


Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgaſſe 26, I. 


In Elbing vertreten durch Herrn 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.⸗Platz. 


Beſte u. billigte Bezugsquelle für r 
Bettfedern. 


neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


| 


E 


Gebrüder Ziegler 


Ein ſtrebſ. Kaufmann ſucht die Ber 


Junge Mädchen, a. j. Wittwe o. Anh., 


— — 


| 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 158. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 9. Juli. 


1895. 


Der Strandgeiſt. 


Roman von Th. Artope. 
Nachdruck verboten. 


Während der Mann das Sell an das Ge⸗ 
länder befeſtigte und ſeine Genoſſen verſtändigte, 
daß der Thurm erreicht ſei, eilte Eljen, alle ge⸗ 
habte Anſtrengung vergeſſend, von Angſt und 
Sorge gequält, ſchon die Stiegen hinauf. 

Langſam folgte ihr der erſchöpfte Fischer. 

Nun ſtand ſie vor der Thür, ſie öffnet raſch 
— weicht erſchreckt wieder zurück: ein ſurcht⸗ 

arer Windſtoß brauſte ihr entgegen. 

„Vater, Vater!“ ſchreit ſie dann mit vor 
Entſetzen und Angſt bebender Stimme, „wo biſt 
Du denn? — Biſt Du nicht hier?“ 

Keine Antwort; nur der Wind fährt mit 
hellem Sauſen weiter durchs Zimmer. 

Vielleicht iſt er oben im Leuchtraume. 

Ste dringt im Dunklen vorwärts, mit zittern⸗ 
den Händen ſich weitertaſtend; ihr Fuß ſtößt an 
etwas am Boden liegendes. Sie bückt ſich 
hinab, ihre Hand taflet über einen menſchlichen 
Körper hin — großer Gott, der Vater! 

Sie will laut aufſchreien, der Inſtinct des 
Weibes macht ſich geltend; der Vater war er⸗ 
krankt — gewiß! Hier galt es raſch Hilfe und 
Pflege. Und tapfer drängte ſie das Gefühl 
thatenloſer Verzweiflung zurück. Die Thür 
muß nahe ſein, die Licht ſchafft. — Jetzt hat ſie 
dieſelbe gefunden und öffnet ſie. Nun vermag 
ſie alles zu erkennen. Ja, es iſt der Vater, 
regungslos, ohne Bewußtſein. 

„Barmherziger Gott, nur nicht todt!“ denkt 
ſie, dann kniet ſie raſch nieder und bückt ſich 
tief hinab zum Geſicht. Ruhig zieht der Athem 
aus und ein. Er lebt! Gott ſei gedankt! Aber 
bier von der Stirn rieſelt langſam Blut nieder, 
eine Wunde iſt ſichtbar. 

Noch war ſie rathlos, was ſie zunächſt thun 
ſollte, als der Fiſcher eintrat. In dieſem 
Augenblick erinnerte ſie ſich an den ruhenden 
Apparat. Sie ſpringt auf, eilt in ſchnellen 
Schritten die enge, ſteile Treppe hinauf, und 
nach wenigen Secunden ſchon iſt die Störung 
beſeitigt, das Werk wieder im Gange. 

Dann treibt ſie die Sorge um den Vater 
Gent es ber . ſteht die breite 

e ers; er wartet auf die Rückkehr 
des Mädchens. : 


16) 


Mit ihrer Hilfe wurde zunächſt das Fenſter 
nothdürftig gegen das ungehinderte Eindringen 
des Windes verſchloſſen, dann wurde Licht ges 
macht. Der Wächter wurde von dem Manne auf 
ſein Bett gelegt, dann ſchritt man zur Unter⸗ 
ſuchung der Wunde, die ſich als nicht gefährlich 
herausſtellte, obwohl der Blutverluſt ein nicht 
unbedeutender geweſen war. Bet Exleuchtung 
des Zimmers wurden auch die noch mit einigen 
Reſten des Getränks gefüllten Gläſer ſichtbar. 

Der Flſcher lächelte. „Jungfer,“ ſagte er zu 
Elchen gewandt, „grämt Euch nicht weiter, der 
Vater hat ſich im Grog übernommen, — hier!“ 
— dabei hielt er eins der Gläſer gegen das 
Licht — „dem fehlt nichts weiter zur Geſund⸗ 
heit, als ein ordentlicher Schlaf! — Nun ſorgt 
nur erſt bei Euch ſelber für eine trockene 
Takelage, in dem naſſen Zeug da könnt Ihr 
Euch den Tod holen. Macht hurtig, ich will 
derweilen Wache halten!“ 

Eljen eilte raſch hinaus, weniger aus dem 
Grunde, um ſich möglichſt ſchnell der durch⸗ 
näßten Kleider zu entledigen, als vielmehr des⸗ 
halb, ihrem übervollen Herzen Luft machen zu 
können in einem Strom von Thränen. Ihr 
Vater, den fie niemals etwas im Unmaß hatte 
genießen ſehen, betrunken! Und in dieſer 
Nacht, in der es doppelte Aufmerkſamkeit galt. 
Und das Unglück war der Pflichtverſäumniß 
auf dem Fuße gefolgt; in ihr Ohr dröhnen 
noch die Nothſchüſſe, die Kunde von der Be⸗ 
drängniß eines Schiffes gaben! Wer weiß, ob 
nicht ſchon Menſchenleben verloren gegangen 
waren, und all das durch die Schuld des Vaters, 
dem zuliebe ſie ſo viel, alles geopfert hatte. 
War auch hier die Hand des Capitäns im 
Spiele? — Gewiß; denn in ihrem Haushalt 
fand ſich nichts, was den Vater hätte verleiten 
können, kein Tropfen Wein, kein Tropfen Rum. 
— Was ſollte aus all dem Unheil noch werden? 
— Sie ſchlug die Hände vor das Geſicht und 
f laut ſchluchzend an ihrem Lager in die 

nie. 


* * 
* 

Was die Fiſcher und Eljen ſammt ihren 
wackeren Gefährten auf ihrem gefahrvollen Gange 
nach dem Thurme von der Geſteinbucht her 
gehört und was ihre Augen erblickt hatten, war 
kein Phantom geweſen, ſondern ein zum Tode 
geängſteter Menſch, der Capitän Knut. 

Als die Störung auf dem Leuchtthurme zu⸗ 
erſt von den im Bergungsſchuppen verſammelten 


— ifchern bemerkt wurde, war Capitän Knut 


einer der Erſtaunteſten. Um jedem möglichen 
Verdacht von vornherein vorzubeugen, hatte er 
in Eile berichtet, daß er vor einer Stunde noch 
auf dem Thurm geweſen ſei, um dem Wächter 
etwas Geſellſchaft zu leiſten. Sie hätten einen 
Grog zuſammen getrunken, und dann wäre er 
gegangen, um noch feſten Weg zum Dorfe 
zurückzufinden. 

Er ſelbſt gab ſodann den Rath, ein kleines 
Boot und Seile herbeizuſchaffen, als aber die 
Prinzeſſin unerwartet bei ihnen aulangte, hatte 
er ſich unbemerkt entfernt, ſcheinbar, um dem 
abgeſandten Boten entgegen zu gehen, in Wahr⸗ 
heit aber war ihm die Gegenwart des Mödchens 
unangenehm. Als aber bald darauf die Noth⸗ 
ſignale eines bedrängten Schiffes laut wurden, 
konnte er in ſeiner dämoniſchen Freude über 
das Gelingen ſeines Planes der Verſuchung 
nicht widerſtehen, den Ausgang der von ihm 
herbeigeführten Verwirrung ſammt allen Folgen 
bis zu Ende und ungeſtört abzuwarten und zu 
beobachten. Dazu boten ihm die hohen Felſen 
nahe am Eingange der Geſteinbucht vortreffliche 
Gelegenheit, und unbemerkt gelang es ihm, ſich 
dorthin zurückzuziehen. Der Theil derſelben, 
den er aufſuchte, lag hoch, außer dem Bereich 
der Fluth. 

Er tritt in die Wirrniß der Klippen; der 
von ihm geſuchte Felſenkopf iſt wenige Schritte 
nur entfernt, aber in der Dunkelheit findet er 
nur ſchwer den Durchgang. Langſam dringt 
er vor; hier hinter einer Wand, die Schutz 
gegen Sturm und Regen bot, einige Sekunden 
verweilend, dann raſch weiterſcheitend, da, wo 
pfeifend und wuthſchnaubend der eingedämmte 
Wind aus ſchmalen Spalten und herausbricht. 
Sonderbar, daß er die Felſenplatte noch nicht 
N ſie mußte in nächſter Nähe ſein. 

inige Male hält er an; ihm war es, als ob 
es zuweilen nahe neben und vor ihm rauſchte 
und plätſcherte, — Thorheit! er iſt ja nur 


wenige Schritte von dem Ausgange ent⸗ 
fernt, und vorſichtig tappt er weiter, 
Schritt vor Schritt, unbegreiflich, daß 


er die treppenähnlich aufſteigenden Felsblöcke 
noch nicht vor ſich hat. Er bleibt ſtehen, um 
nach dem Donner der Brandung ſich der Richt⸗ 
ung zu verſichern, in welcher er ſich den Rück⸗ 
weg offen halten muß. Aber vergebens ſucht 
er aus dem Getöſe, das die Luft erfüllte, 
etwas für ſich zu erkennen. — Urplötzlich über⸗ 
fällt ihn eine tödtliche Angſt; — die Heſtigkeit 
des Sturmes könnte heute doch die Fluth weiter 
ins Land treiben, als ſonſt ſelbſt bei hohem 
Seegange. Er beſchließt, ſeine Abſicht aufzu⸗ 
geben und ſich ſo raſch wie möglich aus dem 
Geklüft zu entfernen. Auf der Stelle wendete 
er um; er ſteht aber vor einer Wand, die er 
vorher nicht bemerkt, er taſtet ſich mit der 
Hand an derſelben weiter, — ein Blitz er⸗ 
leuchtet die Nacht. Da — rechts, nichts links, 
it der Ausgang! Gleichzeitig rauſcht eine ſchwache 
Dünung über ſeine Füße. Eiskalt durchrieſelt's 


ihn. 


Er eilt dem vorhin erkannten Auswege 
zu, jetzt iſt er am Ende der Wand. Aber was 
iſt das? — Sein Haar will ſich vor Entſetzen 
ſträuben, — vor ihm gurgelt und plätſchert es: 
hier iſt ſchon die Flut! — Wieder zurück; viel⸗ 
leicht iſt der andere Weg offen! Das Entſetzen 
und die Angſt beſchleunigen ſeinen Schritt, er 
vergißt alle Vorſicht und ſtürzt über ein Hinder⸗ 
niß, einen im Wege liegenden Stein, er rafft 
ſich wieder auf und bald darauf iſt er wieder 
dort angelangt, wo er ſich vorhin befand. Vor⸗ 
ſichtig ſchreitet er nun weiter — ah, hier iſt 
noch feſter Boden! Rechts und links fühlt er 
Felsgeſtein, dazwiſchen bewegt er ſich vorwärts, 
er athmet auf; denn er merkt, daß es aufwärts 
geht, aber — täuſcht er ſich nicht? — der Weg 
wird immer ſchmaler, die Felſen rücken immer 
näher an einander, ſchon nach zehn Schritten 
vermag er ſich kaum noch durchzuzwängen, noch 
einen, noch zwei Schritte, dann fühlt ſein vor⸗ 
geſtreckter Arm wieder Felſen vor ſich — der 
Fortgang iſt verſperrt, der Weg endigt in einem 
Felſenwinkel! 

Jetzt wird er ſich der Gefahr ganz bewußt, 
in welcher er ſich befindet: er hat den Weg ver⸗ 
loren; — das kann ſein Tod werden! Erſt will 
ihn eiskaltes Entſetzen packen; mit dem Muthe 
der Verzweiflung aber ſchüttelt er die lähmende 
Angſt ab. „Achtung, Knut,“ ruft er ſich ſelbſt 
mit lauter Stimme zu, „hier heißt's Ruhe und 
Klugheit!“ 

Regungslos verharrt er nun einige Secunden; 
er überlegt, was er zu thun hat. Das iſt ihm 
klar, er hat die Richtung verloren, er muß ver⸗ 
ſuchen, ob nach irgend einer andern Seite der 
Ausweg noch offen iſt. Es galt aber Eile; 
denn ſtetig ſtieg die Fluth, und ſie ſtieg raſch. 
Er eilt zurück; ohne einen Augenblick Zeit zu 
verlieren dringt er in entgegengeſetzter Richtung 
vor, vielleicht führt ihn der Zufall den richtigen 
Weg. Es geht durch eine ſchmale Felsſpalte. 
Mit ſurchtbarer Gewalt wirft ſich ihm hier der 
Wind entgegen und ſein Brauſen verſchlingt 
jeden andern Laut. Es gilt aber kein Zögern! 

Der taſtend vorgeſchobene Fuß des Verirrten 
findet ſchon nach wenigen Schritten keinen Boden 
mehr; es geht hier tief hinab. O, nur einen einzigen 
Lichtſtrahl wünſcht er ſich. Und wirklich zuckt 
unter rollendem Donner ein Blitz nieder und 
erhellt das Geklüft vor ihm. Aber entſetzt 
wendet er ſich ab. Wenige Schritte vor ihm 
leuchten die Schaumkronen der Wogen, deren 
Rauſchen er hätte hören müſſen, wenn der 
Sturm nicht alles mit ſeinem Toſen übertönt 
hätte. Noch einen, einen letzten Verſuch gilt 
es. Vorhin hatte er nicht weit von ſich einen 
Felſen bemerkt, der ſich höher hinausſchob über 
das übrige Geſtein, und welcher ihm erſteigbar 
erſchienen war. Dort mußte er hinauf, und 
beim Scheine des nächſten Blitzes hoffte er, 
umſchauend, erkennen zu können, wo er ſich be⸗ 
fand. Ohne Zögern umklammern ſeine Hände 
die vom Regen ſchlüpfrig gewordenen Fels⸗ 
vorſprünge, er zieht den Körper nach, obſchon 


feine Kniee an fcharfe Felskanten anſchlagen, fo 
daß er vor Schmerz laut aufſtöhnt. Es ge⸗ 
lingt ihm aber, den erſten, den zweiten 
Vorſprung zu erreichen, noch einmal fühlt 
ſeine Hand über ſich, er überzeugt ſich, daß 
der Felſen auch in ſeinem höchſten Theile Raum 
für ihn bietet. Nach einigen vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen klimmt er hinauf und erſchöpft ſinkt er 
droben zuſammen. Vorläufig war er dem naſſen 
Element entronnen; aber auf wie lange? — 

Wenn der Athem des Windes auf Secunden 
nachließ, dann vernahm ſein Ohr rings um ſich 
her das Rauſchen und Klatſchen des Waſſers. 

Seit ihn ſelbſt Todesangſt erfaßt, vergaß er, 
auf die Nothſignale des Schiffes zu hören, er 
wartet auf Licht, das ihm der Himmel ſpenden 
ſoll. Aber eine Minute vergeht; ſie dünkt ihm 
eine Ewigkeit, jeder Augenblick erhöht ſeine Gefahr. 

Soll er nach Hilfe rufen? Die Fiſcher 
hörten ihn vielleicht, — und ſchon im 
nächſten Moment hallt ein Verzweiflungsruf 
durch die Nacht. Gleichzeitig aber zeigt auch 
ein Blitz in jähem Aufleuchten dem Capitän ein 
Bild, das ihm ſagt, daß jede Hoffnung auf 
Rettung vergeblich ſſt. Es iſt an eln Entrinnen 
nicht mehr zu denken, rings um ihn her toben, 
ſtetig böher rollten die Wogen. Der Teufel 
ſelbſt mußte ihn irre geführt haben, denkt er. 
Noch einmal ruft er und noch einmal, dann 
kauert er ſich nieder und verſinkt in dumpfes 
Schweigen. 

Höher und höher heben ſich indeß die Wogen, 
ſchon fliegen die erſten Tropfen der hoch auf⸗ 
ſpritzenden Waſſer ihm ins Geſicht. Er 
ſchauert zuſammen, als berührte ihn ſchon 
der Tod mit kaltem Finger. Dann jagen 
in wildem Wirbeltanz tauſend Gedanken 
und Erinnerungen durch ſein Hirn. Sein 
ganzes vergangenes Leben zieht in raſchen Bil⸗ 
dern an ihm vorüber — Bilder, bei deren An⸗ 
blick er ſich beängſtigt fühlt; und doch hatte es 
ihn genarrt, er war der Betrogene. Endlich 
glaubte er am Ziele ſeiner Wünſche zu ſein, 
endlich wollte er genießen und — nun mußte 
er davon! Sterben muß er, heute noch, in der 
nächſte Stunde einen jämmerlichen Tod! — Ha, 
zog es ihn da nicht mit unheimlicher Kraft ſchon 
hinab? — Er hatte den Fuß vorgeſchoben ; denn 
feine wunden Kniee ſchmerzten ihn, und nun 
legt es ſich ſchwer darauf, wie mit dürren, 
langen Fingern umklammerte es ſeinen Fuß; 
entſetzt zog er ihn zurück und — ja er hätte 
gelacht, wenn ihm nicht gegraut hätte vor ſich 
ſelbſt und vor feiner Angſt, die ihn Geſpenſter 
ſehen ließ, wo keine waren. Seegras, langes 
ſchweres, in dichtem Gewirr war es, das eine 
höher ſchäumende Welle ihm auf den Fuß 
10 75 Es leidet ihn nicht mehr am 

oden, er ſpringt auf, bald ſtößt er laute Ver⸗ 
wünſchungen aus, bald ruft er wieder nach 
Hilfe. Seine Sinne ſind aufs höchſte geſpannt, 
er lauſcht, ob ihn Jemand gehört, ob Hilfe 
naht — umſonſt, nichts zu vernehmen, als das 
Brauſen des Windes und das Donnern der 


Wogen. Deutlich hört er, wie ſie immer höher 
hinauflecken am Felſen — er meint den weißen 
Giſcht der Brandung ſchon vor ſich ſchimmern 
zu ſehen — jetzt rollt die erſte Welle über ſeine 
Füße. Unwillkürlich tritt er einen Schritt zu⸗ 
rück, aber das kann ihn nicht retten, noch eine, 
noch zwei Minuten, dann langen die Waſſer 
mit kaltem Arm herauf und zerren ihn hinunter 
in den gurgelnden Schlund — ſeine Sinne 
wollen ſich verwirren. Noch einmal bäumt ſich 
ſein ganzer Wille auf gegen das Geſchick, das 
mächtig in ſeine Pläne eingegriffen — wie ſie alle 
frohlocken werden, der Wächter, das Mädchen! 
Er ſtößt einen gottesläſterlichen Fluch aus und 
ballt in wahnwitzigem Zorn die Fäuſte hinauf 
zum Himmel. Oho! — noch eine ſolche Welle, 
dann wird er hinabgeſpült! Unwillkürlich greift 
ſein Arm nach einem Halt — in die leere Luft! 
Aber ſo kann er nicht ſterben — zollweiſe wird 
der Tod ihm ans Herz rücken — das will er 
nicht ertragen, er kann's nicht ertragen — mit 
einer gräßlichen Verwünſchung auf den Lippen 
ſpringt er hinein — hinab in die hochaufſpritzen⸗ 
den Wogen. — j 

Nicht zweihundert Schritte von der Geſtein⸗ 
bucht entfernt ſtanden die Fiſcher. Sie hörten 
die lauten Hilferufe, aber das Entſetzen hielt 
ſie gebannt. Ein Menſch konnte es nicht ſein, 


der um dieſe Zeit in der Geſteinbucht verweilt 


hätte und ihre Hilfe begehrte. Das war der 
böſe Geiſt, der dort in dieſer ſchauerlichen Nacht 
fein Weſen trieb, und mit ſcheuer Gebärde 
raunten ſie ſich zu: 

„Der Staven!“ 


Daß Ralf Peterſen, der als unfreiwillig ge⸗ 
heuerter Matroſe ſich an Bord der „Schwalbe“ 
befand, bei nächſter Gelegenheit verſuchen werde, 
von dem Oſtindienfahrer wieder flott zu kommen, 
galt als ausgemacht, bei der Mannſchaft ſowohl 
wie beim Kapitän. Man mußte ein ſcharſes 
Auge auf ihn haben; denn die Kühnheit und 
die Stärke des jungen Mannes hatten alle zur 
Genüge kennen gelernt. Und ſo verſtrich Tag 
für Tag und Woche für Woche, ohne daß Ralf 
auch nur mit einiger Ausſicht auf Erfolg die 
Flucht hätte wagen können. Erſt in Palos in 
Spanien, wo das Schiff, bevor es die lange 
Fahrt an der Küſte Afrikas entlang antrat, zur 
Einnahme von Waſſer und Proviant in den 
Hafen einlief, gelang es Ralf in einer finſteren 
Nacht, der letzten vor der Abfahrt des Schiffes, 
durch einen gewagten Sprung über Bord zu 
entkommen. Man ſetzte zwar ein Boot aus, um 
ihn zu verfolgen, in der Dunkelheit aber kam der 
Flüchtling außer Sicht. Einige Male ſah er 
das Boot einige Schritte von ſich entfernt vor⸗ 
überſchießen, von ſtarken Ruderſchlägen pfeil⸗ 
ſchnell vorwärts getrieben, das Kielwaſſer des⸗ 
ſelben rauſchte bis an ihn heran und ſpülte 
über ſeine Arme, die lautlos die Wellen durch⸗ 
ſchnitten, er hörte das Commando des Boots⸗ 
Mannes, und die Fluchworte und Verwünſch⸗ 
ungen, die ſein noch immer unverſöhnter Feind 


in ohnmächtigem Zorn ausſtieß, es gelang ihm 
aber doch, unbemerkt an Bord eines kleinen 
unbemannten Kutters zu klettern und ſich dort 
die Nacht über verborgen zu halten. 

In der Frühe des andern Morgens lichtete 
die „Schwalbe“ die Anker und nun erſt konnte 
ſich Ralf als vollſtändig gerettet betrachten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Amerika hat eine neue Wiſſenſchaft 
geboren: die Stomatologie. Stoma bedeutet 
im Griechiſchen der Mund; Stomatologie 
alſo iſt wörtlich die Wiſſenſchaft des Mundes, 


und die Stomatologen hängen aufmerkſamſt 
an ihrer Nächſten Lippen, nicht um zu hören, 


ſondern um aus der Bildung des Mundes 
den Charakter zu erkennen. Aus der Größe 
und Form der Kinnladen, aus dem Schwunge 
der Lippenlinien, aus der Bildung der Zähne 


werden die zwingenden Schlüſſe gezogen. Der 


Amerikaner aber hat ſein großartiges Syſtem 
ſoeben den Leſern eines New⸗Yorker Blattes 
ſervirt. Der Mund der George Sand und 
der Sarah Bernhard, der Mund Gladſtones 
— das glaubt der Vater dieſer Wiſſenſchaft 
bewieſen zu haben — zeigt, daß die Sand 
eine große Romanſchriftſtellerin, die Sarah 
eine bedeutende Schauſpielerin, Gladſtone ein 
hervorragender Staatsmann werden mußte. 
Ihr Mund war ihr Schickſal, ſie konnten 
nicht anders. George Eliot beſaß einen 
„Pferdemund“ — Zeichen von Intelligenz, 
Kraft und Muth. Die Pſychologie des Ameri⸗ 
kaners lieſt u. a. auch einer engliſchen 
Operettendiva von den Lippen, daß ſie viele 
Schwierigkeiten überwinden mußte, um trotz 
ihrer Geburt ſo viel Schmuck zu erwerben 
wie eine Prinzeſſin von Geblüt. Die Sto⸗ 
matologie enthält aber auch eine Weisheit, 
die Verliebte unter allen Umſtänden beachten 
müſſen. Der Entdecker erzählt nämlich von 
jenem kleinen Frauenmund, deſſen Lippen leicht 
vorſpringen und ausſehen „wie eine Roſen⸗ 
knospe.“ Frauen, die einen ſolchen Mund 
beſitzen, zeichnen ſich durch beſondere Feinheit 
der Glieder, vollkommene Eleganz des Fuß⸗ 
knöchels aus. Aber: „Beware of the rose- 


bud!“ Hütet Euch vor der Roſenknospe! 


Lucrezia Borgia hatte einen ſolchen Mund, 
und nun ſind wir überzeugt, daß des Dichters 
Verſe: 


„Sie küßten mich mit ihren falſchen Lippen, 


— — — — 
— — — — — — — — 


Und haben mich dabei mit Gift vergeben ..“ 
ſich auf einen Roſenknospenmund. à la Lucrezia 


im Leben einer Frau ſeine Ruhe vertraute, 


Eliſabeth Bach frühmorgens zwiſchen 4 und 
5 Uhr im Kuhſtalle ihres Dienſtherrn mit 


Borgia beziehen. Der New⸗Horker Lip 
Seelen⸗Forſcher wirft den ſchönen Beſitzerinn 


vor, die gerne die Mäuſe martert. 


eines ſolchen Mundes „perverſe und perfide 
Inſtinkte“ und die Grauſamkeit einer En 
„Der 


Roſenknospenmund gehört der medicäiſchen 


Venus an; er iſt der Mundtypus, von dem 
man ſich mit der größten Beſorgniß fern zu 
halten hat. Der Typus von Milo aber, ſchön, 
ruhig, edel, ſcheint die abſolute Verwirklichung 
aller weiblichen Eigenſchaften. 
Mann — ruft in lyriſcher Extaſe der Sto⸗ 
matologe aus — der ſein Herz einer Frau 
geſchenkt, welche den Mund der Venus von 
Milo beſitzt! Wehe dem Sterblichen, der je 


bei welcher man die Lippen der medicäiſchen 
Aphrodite wiederfindet!“ 

— Eine grauſige Liebestragödie 
hat ſich in dem zum Hersfelder Kreiſe gehöri⸗ 
gen Dorfe Conrode abgeſpielt. Vor etwa 
14 Tagen wurde daſelbſt die Dienſtmagd 


durchſchnittenem Halſe todt aufgefunden. Zu⸗ 
nächſt glaubten die Dorfbewohner, daß ſich 
das Mädchen ſelbſt das Leben genommen, 
wenn auch der Beweggrund hierzu nicht recht 
erſichtlich war. Einige Tage ie wurde 
unter den Kleidern der vermeintlichen Selbſt⸗ 
mörderin ein Brief an ihre Mutter gefunden, 
in dem ſie von dieſer Abſchied nimmt. Die⸗ 
ſer Brief trug indeß nicht die Schriftzüge 
der Todten, und hierdurch wurde immer mehr 
der Verdacht laut, daß das Mädchen ermordet 
worden ſein müſſe. Der Verdacht fiel auf 
den 19jährigen Dienſtknecht Licht, der mit 
ihr bei demſelben Dienſtherrn war und mit 
dem fie ein Liebesverhällniß hatte, das nicht 
ohne Folgen geblieben war. Man nimmt 
nun an, daß das Mädchen ihrem Liebhaber 
fortgeſetzt Vorwürfe gemacht oder ihn gedrängt 
habe, ſie zu heirathen, und daß dieſer ſich der 
unbequem gewordenen Geliebten habe entledi⸗ 
gen wollen. Er hat auch bereits zugegeben, 
den erwähnten Brief geſchrieben zu haben, 
trotzdem leugnet er den Mord. Letzterer ſoll 
mit einem Raſirmeſſer verübt worden ſein, 
das ſich der Verdächtige von ſeinem Vater 
hat geben laſſen. Geſtern war der Staats⸗ 
anwalt aus Kaſſel zur Einleitung der Unter⸗ 
lasten. in Conrode und hat L. verhaften 
laſſen. 
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